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es- Wegen des Feiertages »».Hl. drei Könige"
erscheint die nächste Nummer Mittwoch Nachmittag.

•Das englische„Iunetim"
Bon Abr a b a m a Santa C l a r &•

Der österreichische politische Sprachgebrauch , der so manchen
absonderlichen Ausdruck geprägt hat , besitzt ein wunderhübsches
Wort für den Fall , daß man zwei Sachen, die, eigentlich gar nichts
miteinander zu tun haben, verbinden will , d. h. sie als eine ge¬
meinschaftliche zu behandeln gedenkt: er nennt dies ein „3unctim ".
Tie politische Philologie , die das schöne Wort „Exlex" in Oester¬
reich fertig gebracht hat , mag die sprachliche Berechtigung der
Form Junctinr z-n begründen suchen, eine sachliche kommt gemein¬
hin den innerösterreichischen I unctim 's nicht zu.

Noch weniger allerdings der gemeinsamen Behandlung zweier
Fragen , die das freundliche England vor kurzem der Welt, d. y.
der der Diplomaten vorschlug, welcher famose Vorschlag bekannt¬
lich düpch Iden nicht schlauen Uebereiser französischer chanvinist-ischer
Blätter der Allgemeinheit mitgeteilt ward.

Der englische Plan geht bekanntlich nun darauf aus , eine
nur gemeinsame Lösung der albanischen und der ägäischen Jnsel-
frage vorzuschlagen. Was diese beiden Fragen an und für sich
miteinander zu tun haben , das ivird wohl selbst der vercinteirc
Weisheit der Herren Asqnith und E. Grey immer ein ungelöstes
Rätsel bleiben. So hätte man den Vorschlag schlechthin als dumm

,zu bezeichnen, er ist aber nicht dumm , sondern vielmehr hintep-
listtg, und berechnet auf die Naivität der Tiploinatie der Mächte
des Dreibundes . Diese Diplomatie war nun mitunter recht naiv,
aber sie ist mit der Zeit gewitzigt worden und geht heute ganz ge¬
wiß nicht ans die Leimrute , die die beiden Herren gelegt haben.
Denn selbst wenn Gottfried von Jagow es tun wollte . Graf
Bertold und der Marquis San Giulicmo würden ihn über die
Gefahren der Situation aufklären I t

Die englische Note irrt zunächst darin , daß. sie sich den
Anschein gibt , denn in Wahrheit tun dies die britischen Staats¬
männer gar nicht, anzunehmen , als sei Griechenland in der süd-
albanischen Fr «ge über den Löffel balbiert worden . Das ist
natürlich eine völlige Verdrehung der Tatsachen. Griechenland
hat von allen Kriegführenden den bei weitem größten Prosit,,
unter Ausbringung der mindesten Opfer dazu , ein gehleimst! Die
Grenzen Südalbaniens sind durch alle  Mächte im großen und
ganzen in London festgesetzt worden . Wenn trotzdem die Griechen
noch) immer ans albanischem Boden weilen, so ist das eine heraus¬
fordernde Anmaßung , die schon längst gebührende Züchtigung
duüch alle  Mächte verdient hätte . Statt dessen arrangierten aber
Frankreich und England im Piräus grosse Flottcnfeste und koa¬
lieren sich eng nrtt den Hellenen, was diesen ganz gewiß iden
Nacken gesteift hat ! Selbstverständlich muß Griechenland noch
im Januar aus Albanien weichen, denn die Geduld Italiens und
Oesterreichs ist gänzlich irmrmehr erschöpft, -und die Hellenen haben
der fetten Dissen schon genug Und übergenug erhalten.

Aber wenn dem auch nicht so wäre , was hat denn die al¬
banische Frage mit der ägäischen zu tun ? Bulgarien ist wirklich
schmählich um seinen wohl erworbenen Gewinn betrogen worden,
lver regt sich denn darüber auf?  Niemand ! Und dann die albanische
Frage ist in letzter Linie eine, die sich zwischen Griechenland und
Albanien abspielt , nur ist es Europas Wille, daß der neue Staat
lebensfähig ist und ihm seine liebenswürdigen 'Nachbarn nicht
von vornherein die Gurgel zudrücken. Die Frage der ägäischen
Inseln aber ist eine im höchsten Maße internationale . Daher ist
es auch ein sehr* vergebliches Bemühen der Firma Asqnith und!
Grey , deren sttller Teilhaber dler Herr Poincarb in dem Fall ist,
sich so anzustellen , als wollten sie Griechenland Ersatz für einen
sehr imaginären Verlust bei der Lösung der Jnselfrage verschaffen.

-Griechenland an und für sich ist ihnen „Hekuöa", es hat nur
'Wichtigkeit als Vorposten der Tripleentente für sic. Ihr Plan ist
der Tripleentente gerade durch Lösung der Jnselfrage die domi¬
nierende Stellung im ganzen Mittelmeer , in der ganzen Levante
zu verschaffen, dem Dreibund , speziell Italien , aber auch Oester¬
reich und Deutschland eine schwere und folgenschwere Niederlage
in jenen Gebieten zu bereiten , zugleich die Türkei -sich ihnen
'<tuf Gnade und Ungnade ausgeliefert zu sehen.

Wenn Albion großmütig wird , was ihm sel>r sonderbar
ansteht, dann muß es schon einen ganz besonders häßlichen und
höchst gefährlichen Plan verfolgen , denn Großmut ist die Tugend,
die nie englischen Staatsmännern zu eigen war . Man ist daher
auch in London nur immer aus der Tasche der arideren sehr groß?
wütig , niemals aber aus der eignen. Es ist schon, gelinde gesagt,
eine unerhörte Dreistigkeit, wenn man in Downingstrect eine
internationale Frage nach dem Prinzip der Nationalität zu lösen
vorschlägt. Wie dies Staatsmänner tun können, die in Aegypten,
in Indien , im Burenland überall ' ans der Welt die Nationalitäten
mit Füßen , über die sie Nagelschuhe angezogen haben, treten , ist
absolut unverständlich . Ganz besonders dreist ist es aber , wenn
man in London der Türkei und Italien zumntet , die ägäischen
Inseln , die ja von Griechen bewohnt sind, an Griechenland her-
auszngeben ! Ist ettva Cy'pern , das England seit 35 Jahren im
Besitz hat . nichts von Griechen bewohnt ? U. A. w. g. ! Und ist

alta . das England seit mehr als 100 Jahren sein eigen nennt,
Mcht eine durchaus italienische Insel ? England mag uns mit
großmütigen Phrasen nur verschonen: in seinem Mund wirken
>re abstoßend, ja widerlich ! ,
von 5 äiWe  jnselfrage wird selbstverständlich unabhängig

oer albanischen gelöst werden müssen, und ebenso selbstver¬

ständlich nicht in denr Sinn , wie es England , Frankreich und
Griechenland wünschen, alle Mächte, die im Mittelmeer und in
Kleinasien interessiert sind, d. h. also alle Großmächte , und vor
allen Dingen auch die Türkei , müssen Sorge tragen , für einen
nach Möglichkeit gerechten Ausgleich ihrer Interessen . Ter eng¬
lische Vorschlag sorgt nur für die Tripleentente , daher ist er ein?
fach ad aeta zu legen, und sollte man in London und Paris trotz¬
dem an ! seinem Standpunkt beharren wollen , so muß man sehr
ernst und sehr deutlich werden, denn dort versteht man nur eine
deutliche Sprache , und das Objekt, um das es sich handelt , ist
wahrlich wert genug, eine solche zu führen —, wie man zweifellos,
wenn auch mit verhaltenem Groll , ans Seiten der Tripleentente
lachen wird , weil man es eben muß.

Deutsches Reich
Es muh etr-ias geschehen.!

Die Diskussion über das Ausnahmegesetz gegen die
deutschen Jcsuite .n ist wieder in Fluß geraten , vor allem
durch eine von Dr . Jul . Bachem 'gegebene Anregung , daß im
.Reichstag ein Notantrag eingebracht werden möchte, daß „als ver¬
botene Ordenstätigkeit nicht gilt die inr Rahmen der regelmäßigen
Pfarrseelsorge sich haltende priesterliche Tätigkeit " . Bon katho¬
lischer wie von gegnerischer Seite ist dieser Vorschlag bereits
reichlich erörtert worden , ohne daß man jedoch zu einer klaren
Erkenntnis über den nunmehr einzuschlagenden gangbaren Weg
gekommen wäre , Herr Bachem hat jedenfalls erreicht, was er
>rn erster Linie bezweckte: die Jesuitenfrage rollt wieder und sie
wird nicht wieder zur Ruhe kommen, bis irgend ettvas geschehen
ist. Darin sind sich selbstverständlich alle deutschen Katholiken
-einig, daß das ganze Ausnahmegesetz gegen die Jesuiten mit
Stumps und Stiel ansgerottet werden muß und solange das nicht
geschehen ist, wird es im katholischen Volke leine Ruhe geben; aber
auch darin stimmen dach wohl alle , die die Erregung und Er¬
bitterung des katholischen BolkSteils in seinen Ursachen kennen
und werten , überein , daß gerade die Nonchalance der Regierung,
die von ihr geübte Brüskierung des katholischen B'olkstcrls , ihre
Taubheit gegen katholische Wünsche und Forderungen es sind, die
im katholischen Volke jene Bitterkeit und Verzweiflung
am guten Willen der Regierung  leider GotteS so groß
haben werden lassen. Niemand kann d-arunt auch- im Zweifel
darüber sein, daß eine sticht unerhebliche Beruhigung des katho¬
lischer Volkes und eine Erleichterung der politischen Lage ge¬
schaffen würden , wenn die Regierung zum mindesten ihren guten
Willen zeigen würde und die Wünsche des katholischen Volks
wenn nicht restlos , so doch zum guten Teil gewährte . , Täte ^sie
dies , dann würden die deutschen Katholiken allerdings ihre For¬
derung nach gänzlicher paritätischer und gerechter Behandlung!
nngeschwächt weiter erheben, aber es wäre dann doch schon ein
Schritt vorwärts getan , und was noch inehr wert wäre , man
begänne in katholischen Kreisen doch wieder Zutrauen zur Re¬
gierung zu gewinnen , daß sie wenigstens Verständnis zeige für
berechttgtes Verlangen der deutschen Katholiken.

Die Diskussion, die gegenwärtig in der Presse und in poli-
ttscheii Zirkeln gepflogen wird , kaiin nur zur Klärung der Dinge
beittagen ; alle Vorschläge, die gemacht werden , verdienen wohl¬
wollende Prüfung , denn man muß doch selbstverständlich voraus¬
setzen, daß ein jeder derselben -der lantersten Gesinnung und katho-

?lischen Treue entspringt. Mögeii unsere Gegner dann auch nachieliebe von Kuhhandel und Tauschgeschäften des Zentrums fabu-
ieren , das darf uiis in Uiiserem Streben nicht beirren , einen

gangbaren Weg zu finden,  ans den^ am ehesten und am
sichersten, wenn auch erst nach und nach das Jesuitengesetz aus
der Welt geschafft wird . Das Zentrum hat nie Desperadopolitik
getrieben und sich nie zu dem Grundsatz bekannt , daß eine politische
Forderung entweder ganz oder gar nicht gewährt werden soll ; cs
ist nicht einzusehen, warum es in der Jesuitenfrage anders ver¬
fahren sollte ; wenn der ganze Rest des Jesuitengesetzes aus ein¬
mal zu Fall gebracht werden kann, wie das Zentrum es bisher
gefordert hat und in Zukunft fordern wird , dann um so besser;
gelingt es aber nur . die unsinnigste und anstößigste Schärfe des
letzigen Jesuitengesetzes wegzuräumen , dann haben wir doch schon
wieder Terrain erobert und ' für  den nächsten Vorstoß größere
Stoßkraft . Die katholischen Wähler haben zweifellos die politische
'Einsicht, daß sie es ihren Vertretern im Parlament durch starres
Festhalten an der Form auch von diesen als gerecht erkannter
und verfolgter Forderungen nicht erschwere" die Wahl her Mittel
!zur Durchführung dieser Forderungen zu ttetiut . Die katholischen
.Wähler müssen auch in diesem Punkte volles Vertrauen zu ihren
parlamentarischen Vertretern haben , und daß sie es haben, haben
sie oft genug gezeigt. Sie alle erwarten und verlangen jetzt,
daß in der Jesuitenfrage etwas geschieht; der Gerechtigkeit muß
jetzt eine Gasse gebrochen werden und die Axt soll nicht mehr aus
der Hand gelegt werden, bis >vir , Ivenn auch nur immer fußbreit,
unseren deutschen Jesuiten den Weg in die Heimat durch das
Dickicht konfessioneller Voreingenommenheit und renitenter Ver¬
ständnislosigkeit gebrochen haben.
Erzbischof v. Hortmcmn und christliche Gewerkschaften

In einem Brief des Kölner Erzbischofs an den Diözesan-
präsidenten der Arbeiter - und Knappenvereine tritt dieser der
Auffassung entgegen , als wenn er in seiner bekannten Ansprache
die christlichen Gewerkschaften auf Kosten der katholischen wirt¬
schaftlichen Arbeiterorganisationen empfohlen habe. Hinsichtlich
der Verwertung beider in Theorie und Praxis , so erklärt der
Kölner Erzbischof, bleibe für jeden Katholiken die päpstliche En¬
zyklika maßgebend.

lieber das Schreiben tun zwei Blätter hocherfreut ; die Tägl.
Rundschau und das Berliner Tagebl . Erster« nennt in ihrer
Nr-, 4 das Schreiben „eine für die christlichen Gewerkschaften sehr
peinliche authentische Auslegung jener Ansprache des Erzbischofs".
Wir Ivüßten wirklich nicht, inwiefern das Schreiben des Erzbischofs
für die christlichen Gewerkschaften „peinlich" sein sollte. Der
Erzbischof wehrt sich dagegen, daß es von einer gewissen Presse
so hingestellt wird , als habe er sich in jener Anssprache in Wider¬
spruch gesetzt mit der Enzyklika Singulari guadam , Das ist
aber nicht an dce Adresse der katholischen Presse gerichtet, sondern
an Blätter von der Art der Tagt . Rundschau, die ja kein größeres
Vergnügen haben, als wenn sie Papst und Bischöfe, Bischöfe und
das katholische Volk gegeneinander ansspielen zu können glauben.
Erzbischof v, Hartmann stellt nochmals fest, daß es ihm darum
zu tun war , „unsere katholischen Arbeiter vor der drohenden Ge¬
fahr sozialistischer (nicht „sozialer ", wie die Tägl . Rundschau in
ihrer Nr , 4 schreibt, aus welchem Grunde , wollen wir dahingestellt
sein lassen) Verführung " zu schützen, und daß er deshalb die
Präsides angehalten habe, den Eintritt der katholischen Arbeiter
in die christlichen Gewerkschaften zu fördern . Zur Schadenfreude
liegt also für die Tägl , Rundschau nicht der geringste Anlaß
vor . Desgleichen nicht für das Berl . Tagebl ., das in seiner
Nr , 4 von einem „Sylvesterbrief aus der päpstlichen Kanzlei
in Rom" faselt , der „dem Neujahrsbriefe des Erzbischofs" ooran-
geganqen fet. Das Berl . Tagebl , Meint dann weiter , „ohne Zweifel
fet die neueste Kundgebung des obersten Seelenhirten im ver¬
seuchten Westen geeignet, Verwirrung in die Reihen der christ¬
lichen Arbeiterbewegung tragen . Hatte die Sozialdemokratie

im Kölner Gewerkschaftsprozeß schlecht abgeschnitten, so ersteht ihr
nun im Kölner Erzbischof ein unfreiwilliger , aber vermutlich sehr
wirksamer Helfer" . Das würde denr srermaurerischen und sozra-
listenfreundlichen Bert . Tagebl . ja sehr passen. Die „Interpreta¬
tion " des Briefes seitens des Berl . Tageblatts ist natürlich eben-,
so Trasse Entstellung , wie die seitens der Tägl Rundschau.,

Rangerhöhungen in Bayern
München,  4 . Jan , Die Korrespondenz Hoffmann Meldet:

Der König empfing heute vormittag die Staatsminister Frhrn.
von Hertling , Frhrn . von Soden -Fraunhofcn , von Thelemann , von
Brennig , den Kriegsminister Frhrn , von Kreß, sowie die ersten
Präsidenten der beiden Kammern des Landtages in Audienz,
um ihnen hierbei die anläßlich seines Geburtstages verliehenen
Mus'zeichnrnigen bekannt zu geben. Der erste 'Präsident der
-Kammer der Reich-sräte , Graf Fugger  von Glött , wurde in
den erblichen Fürstenstand , der Vorsitzende des Ministerrates,
Frhr , von Hertling,  in den erblichen Grafenstand erhoben.
-Staatsminister von tL>oden - Frannhvsen erhielt das Großkreuz
des St . Michael-Verdienstordens , der Kriegsminister das' Groß- !
kreuz des Verdienstordens -der bayerischen Krone. Justizminister
'von Theke  m a n n und Finanzminister von Brennig  wurden»
in den erblichen Adelsstand erhoben . Der Präsident der Kammer
der Abgeordneten , Dr , von Örterer,  erhielt den Titel ntch
den Rang eines Geheimrates und das Prädikat Exzellenz,

Der Eid und dis Konfessionslosen
T-ie „Tägl . Rundschau" wußte zu berichten, daß das Schössen- !

gericht Berlin -Tempelhof in einer Strafsache wegen Diebstahls es
abgelehnt hat , auf endliche Aussage zweier im übrigen einwands - j
'freier Zeugen den Angeklagten zu verurteilen , weil beide Zeugen,
konfessionslos seien. Das Gericht erklärte , es' könne nicht wissen,'
welche Bedeutung der Eid noch für die konfessionslosen Zeugen'
habe, und beschloß aus diesem Grunde , die Sache zu vertagen!
und die Leumundszeugen des Angeklagten zu vernehmen , Gegew
dieses Verfahren glaubt die „ Tägl . Rundschau" den schärfsten!
Einspruch erheben zu sollen, sie findet es uAgeheuerlich, jemanden;
um seiner Konfessionslosigkeit willen „infam machen" zu wollen :-
„Es wird doch kein ernsthafter Mensch behaupten wollen , daß'
ein Kirchenloscr, Konfessionsloser nicht auf der höchsten Stufe
stehen könne, auf einer viel höheren als Millionen von Kirchen¬
angehörigen ." Mit Recht- meint dazu die „Deutsche Tageszeitung ",
zu dieser Erregung liege kein ausreichender Anlaß vor : „Es ist'
doch bekannt , daß von konfessionsloser Seite unendlich oft die
Abschaffung der religiösen oder konfessionellen Eidesformel mit der
Begründung verlangt wurde, daß für einen Menschen, der nicht
an Gott glaube , diese Eidesformel keinen Wert haben könne. Das
Gericht konnte sonach recht wohl erklären , es könne nicht wissen,
welche Bedeutung der Eid noch für die konfessionslosen Zeugen
habe. Darin k̂önnen wir keineswegs eine Jnfamierung sehen.
Wenn aber die „Tägl , Rundschau" schreibt, daß ein Kirchenloscr^
ein Konfessionsloser auf einer viel höheren sittlichen Stufe stehen
könne als Millionen von Kirchenangehörigen , so ist das denn doch
eine unbegreifliche  U e b er  t r eib nn  g. Es ist zuzngeben,
daß ausnahmsweise ein Konfessionsloser auf einer höheren sitt¬
lichen Stufe stehen kann als ein 'Kirchenangehöriger : aber ihn
über Millionen von Kirchenangehörigen zu erheben, ist denn
doch ein starkes Stück in einem Blatte , das sich besonders rühmt,
die Interessen der evangelischen Kirche zu vertreten ."-
Bestrafung wegen Vergehen gegen den Arbeiterschutz

Obwohl seit Jahren in der Presse wie im Parlament lebhaft
geklagt worden ist über zu milde Strafen wegen Vergehen gegen
die Arbeitcrschutzbestimmungen, scheint doch im allgemeinen alles
beim alten zu bleiben. Nach den eben sämtlich vorliegenden Jahres¬
berichten der deutschen Gewerbeaufsichtsbeamten für das Jahr 1913
beziffert sich für das gesamte Deutsche Reich die Zahl der gegen
den Arbeiterschutz im Jahre 1911 verurteilten Personen auf 26 679
gegen 24 391 im Vorjahre . Für einige Bundesstaaten stellen sich
die Zahlen folgendermaßen : für Preußen 16 254 Personen , Sachsen
2 999, Hamburg 1580 , Bayern 1120, Württemberg 1160, Baden
1083 Personen . Die Strafen der in der Uebersicht zahlenmäßig
w-iedergegebenen verurteilten Personen zerfallen üu Verweise, Geld-,
Hast- und Gefängnisstrafen . 26 895 (gegen 24 226 'des Vorjahrs ),
waren Geldsttasen und die meisten, 21661 , waren Strafen von
3 bis . 10 Mark , während 3183 aus Strafen von 10 bis 20 Mark
bestanden. 21 Strafen waren Haftstrasen gegen 18 im Vorjahre.

i 23 waren Gefängnisstrafen , fast doppelt soviel als im Jahre 1910
(12). An Verweisstrasen sind 40 (35) gezählt worden . Die Gefäng¬
nisstrafen bezogen sich sämtlich ans Vergehen gegen die Arbeiter-
Versicherung. — Daß Strafen von 3 bis 10 Mark bei Ueber-
tretungen gegen die Arbeiterschutzbestiinmungen angesichts der
durch dieselben erzielten lvirtschaftlichen Vorteile als solche für
gewöhnlich nicht empfunden werden, bedarf wohl kaum eines
eingehenden Nachweises.

Sozialdemokratie und Gemeindsratswahlen
Ter Ausfall der Gemeinderatswahlen in den lebten Monaten

scheint die Sozialdemokratie nirgends befriedigt  zu haben.
So klagt auch ein Artikel über die Gemeinderatswahlen im west¬
lichen Westfalen in dem Organ der sozialdemottatischen Gemeinde-
Vertreter , der „Kommunalen Praxis " (1913, 52), „daß wir alles
in allem unsere alte Stimmenzahl nicht wieder erreichten. Das
ist allerdings eine bedauerliche und unerfreuliche  Er¬
scheinung. Es ist daher notwendig , zu prüfen , worin die Ursache
zu finden ist. Sicherlich mögen an manchem Orte die Mißerfolge
auf örtliche Verhältnisse mit zurückzuführen sein. Darin erblickt
der Verfasser aber nicht die alleinige Ursache. Vielmehr liegt sie
in allgemeinen Umständen und im besonderen des Ruhrgebiets . Als
allgemeine Erscheinung ist wohl zu bezeichnen: Gedrückte
Wahlkampfes st immun  g. Mag es an geeignetem, die Masse
begeisterndem Zündstoff gefehlt haben, mag die Masse durch die
Festlichkeiten der Jahrhundertfeiern „patriotisch begeistert" wor¬
den sein, oder mag sie wegen der wirtschaftlichen Depression teil?
weise versagt und nicht sosialdemokratisch gewählt haben : es
fehlte an einer rechten Wahlstimmung.  Ohne diese ift’
im Rnhrbecken nicht vorwärts zu kommen, ohne sie sind dort
keine Erfolge zu erzielen," — Das Ergebnis der Gemeinderats¬
wahlen lehrt , daß die sozialdemokratische Bewegung hier ivohl
aufzuhalten ist, wenn nur von bürgerlicher Seite energisch ge¬arbeitet wird . , >

Neueste Feststellungen in Jabevn
Von Seiten der Staatsanwaltschaft am Kaiserlichen Land-

igckricht Zabern wird dem Wolffs Telegraphischen Bureau mitge¬
teilt : Die Ermittelungen haben zweifellos ergeben, daß 'bia
'Schüsse nicht, wie die militärischen Personen angenommen haben,
jaus einer Entfernung von 30 Metern hinter der Kasernenmaueo
her , sondern aus einer Entfernung von über 90 Metern
jenseits des Kanalhafens abgegeben worden sind. Dnß es' aller»

1 hings sch ar fe Schüsse  waren , steht fest. Aus den ganzen
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tfxnfkanben  muß aber ĝeschlossen werden, -daß ein Attentat auf
Den Polten nicht in Frage kommen kann. Es dürfte sich ledig-
Ucy um erne unüberlegte ziel-- und zwecklose Knallerei bandeln.

r~ „ 2-as Generallommando des 15. Armeekorps teilt dem W.
D7 V . Mit : L.re Meldung , daß auf deu Wachtposten des Jnfanterie-
iregnnento Nr . ^ 105 im Schjloßgarten in Zabern am 26. Dez.

.•5r$S'St scharfe Schüsse abgegeben worden seien, bat zur militär-
gernchtttchen .Feststellung des Tatbestandes geführt . Die Aus¬
lagen des Poitens und zweier Zivilpersonen haben zweifelsfrei
'Migeben, daß zwei scharfe Schüsse aus n i cht z u großer
Entfernung  vom Posten gefallen sind. Beide Geschosse sind
Uber dem Bereiche des Poitens weggeflogen, das eine und erste
io nahe, daß der Posten überzeugt war , es werde auf ihn ge¬
schoben. ttre Annahme verschiedener Zeitungen , es handle sich
um erneip Unfug unter Verwendung einer Schreckpistole, ist nach

angeitettten Versuchen und .den Aussagen der Zeugen voll¬
ständig haltlos geworden.
Rückgang der freien Gewerkschaften im Jahre 1913

Das „Korrespondenzblatt " der freien Gewerkschaften macht
Mitteilungen über die Entwickelung der freien Gewerkschaften im
Jahre 1913. Von 49 Verbänden , deren Mitgliederzahlen für das
dritte Quartal 1913 vorliegen , hatten 19 einen Rückgang  von
Mitgliedern . zu beklagen. Diese 49 Verbände (einschließlich der
Landarbeiter und Hausangestellten ) zählten am .Ende des dritten
Quartals 1912. 2 595 339 Mitglieder , dagegen am Schlüsse des
dritten Quartals 1913 nur 2 575 663 Mitglieder . Ter Rückgang
beträgt 19 676 Mitglieder oder 0,75 Prozent . Keine Angaben
lagen von einem Verband -mit 8 517 Mitgliedern vor . Das . „Korre¬
spondenzblatt " bemerkt dazu : Es ist nicht anzunehmen , daß das
vierte Quartal des letzten Jahres günstigere Verhältnisse auf¬
zuweisen hätte , so daß die Gesamtmitgliederziffer hinter der des
Vorjahres , wenn auch nicht 'erheblich zurückgeblieben sein dürfte . —
— Es ist eine beachtenswerte Erscheinung, daß dies nicht nur die
politische, sondern auch die gewerkschaftliche Organisation der
sozialdemokratischen Arbeiter , die bislang nur von Fortschritten
zu berichten wußte, konstatieren muß.

Meine politische Nachrichten
Verli  n, 4. Jan . Der Kaiser  hat , wie die „Tägliche

Rundschau" erfährt , beim N e u i a h r s e m pfaug  der komman¬
dierenden Generäle keinerlei Politische Ansprachen gehalten , auch
den Zaber per Fall nicht erwähnt.  Er hat an Hand des
Kartenmaterials den kommandierenden Generälen einen langen
Vortrag über die letzten Manöver  gehalten , wie dies auch in
früheren Jahren schon geschehen ist.

Der frühere Oberpräsident von Posen,  der jetzige Präsident
des Oberverwaltungsgerichts v. Bitter  ist heute, 68 Jahre
alt, gestorben.

Sigmaringen,  3 . Jan . Eine weiße Schneedecke hüllt
heute vormittag die Stadt ein. Die zahlreich auf Halbmast ge¬
setzten Flaggen und 46 schwarz ausgeschlagene Obelisken in der
Karlstraße geben schon äußerlich Kunde von der Trauer um die
verstorbene Fürstin -Mutter . Einige Minuten vor 10 Uhr betraten
der Kaiser und der Fürst von  H o h e n z o lle  r n, sowie die
übrigen allerhöchsten und höchsten Herrschaften die Sakristei ünd
nahmen unter Orgelklängen die in deu beiden Apsiden bestimmten
Platze ein. Auf deu reservierten Plätzen hatten die Abgesandten
fremder Höfe mit Gefolge, die militärischen Abgeordneten und
die bei Hofe vorgestellten auswärtigen Herren und Damen so¬
wie Abordnungen von Behörden , Vereinen ufw. Platz genommen.
Das Pontifikalamt  wurde von Erzbischof Schüler zelebriert.
Das Reguiem sang der Konvent der Benediktiner von Beuron.
Die sein durchdachte Trauerrede  hielt Pater Timotheus
Granich von Beurvi? über die Worte : Er legte seine Rechte auf
mich und sprach: Fürchte dich nicht : ich bin der erste und der
letzte und habe die Schlüssel des Todes und der Unterwelt . Nach
beendigteni Gottesdienst und darauf erfolgter kirchlicher Einseg¬
nung der Leiche wurde der Sarg von acht fürstlichen Lakaien unter
jBorantritt des Erzbischofs und seiner Assistenz sowie des Hof¬
dienstes unter dem Geläute der Glocken in die Gruft getragen und
au der Seite des verblichenen Gemahls , des Fürsten Leopold, bei-
gesetzt. Der Leiche folgten nur die Anverwandten der Ver¬
storbenen . Nach der Beisetzung fand im Schloß eine Defilier¬
cour statt.

Ausland
Arbeiterbewegung in Natal

Johannesburg,  3 . Jan . Die Arbeiter der Ko h le n-
-gruben in Natal  sind beinahe alle ausständig.  Tausend
eingeborene Arbeiter schlossen sich der Bewegung an . Sie fordern
anstatt der bisherigen drei Pfund fünf Pfund Monatslohn . Der
Kongreß der Arbeiterpartei beschloß nach heftiger Debatte, Far¬
bige und Mischlinge als Parteimitglieder zuzulassen. Damit ist
der erste Schritt zur Aufhebung der für die Farbigen bestehenden
Schranken getan.

Da zwischen den Bergleuten in Natal und den Gruben¬
besitzern keine Einigung erzielt wurde , schlugen die Führer der
Syndikalisten für den 7. Januar einen allgemeinen  Aus-
stand vor , falls sich nicht vorher eine Lösung findet.

Von der Balkanhalbinsel
Die Zukunft der Türkei

Berlin,  4 . Jan . Tie „Nordd. Allgem. Zeitung " schreibt:
Die europäische Diplomatie übernimmt aus dem alten Jahr eine
Reihe ungelöster Aufgaben . Es gilt mancherlei Verhandlungen zum
Abschluß! zu bringen , für welche wertvolle Arbeiten schon ge¬
leistet sind . Alle europäischen Großmächte und eine größere An¬
zahl kleiner Staaten sind an den Verhandlungen beteiligt : im
Mittelpunkt steht die Türkei.  Ungebrochen durch die Schicksals¬
schläge im letzten Jahre sucht das Osmanenreich durch Reformen
im Innern wie durch Klärung seiner Beziehungen zu den Groß-
mächten seine Stellung zu befestigen, und es entwickelt dabei eine
bemerkenswerte nationale Energie.  Der Ernst dieser Be¬
strebungen und die persönlichen Eigenschaften der gegenwärtigen
leitenden Männer in Konstantinopel berechtigen zu der Hoffnung,
daß es der Türkei gelingen wird , in einigen Jahren der Ruhe
ihre wirtschaftlichen und politischen Kräfte zu erneuern . Gestärkt
wird diese Hoffnung durch die erfreuliche Steigerung der
Staatseinnahmen  in der asiatischen Türkei  und in den
dem Halbmond verbliebenen europäischen Gebieten, die aus den
Ausweisen der türkischen Staatsschuldenverwaltung erkennbar ist.
Das Vertrauen des europäischen Kapitals , dessen die Türkei für
die Konsolidierung bedarf , hat sie sich durch Korrektheit und
Pünktlichkeit, mit der sie auch in den Zeiten schwerster Bedrängnis
ihre Verpflichtungen gegen die Staatsgläubiger erfüllte , in einer
überall anerkannten Weise zu wahren verstanden.

Die Räumung SüdElbomierrs und die Inselfrage
Berlin,  4 . Jan . Die „Nordd . Allgem. Zeitung " schreibt:

In Beantwortung der von Sir Edward Gr eh gegebenen An¬
regung haben die Dreibundmächte sich damit einverstanden erklärt,
daß die Frist für die Räumung Südalbaniens  durch die
noch dort befindlichen griechischen Truppen bis zum 18. Januar
verlängert wird . Die Zwischenzeit kann für den Aufbau der al¬
banischen Gendarmerietruppe und für Besprechungen unter den
Großmächten in der Jnselfrage  benutzt werden. Diese Frage
wird nicht durch Notenwechsel zwischen dem Dreibund und dem
Dreiverband , sondern in einem europäischen Gedankenaustausch
weiter zu behandeln und aufgrund des Einvernehmens der Groß¬
mächte zu lösen sein

Weitere Asndsrungen im türkischen Kabinett
Konstantinopel,  4 . Jan . Mit der Ernennung Enver

Paschas zum Kriegsminister ist das ministerielle Revirement noch
nicht abgeschlossen. Der gestern -ebenfalls zum General beförderte
Bautenminister , Oberst Djemal,  ist für das Marine -Porte¬
feuille ausersehen . Djemal gilt als intimster Freund Envers . Der
Armenier Haladjan  übernimmt Tjemals Amt, das er schon
früher einmal innehatte.

Zur unreglementären Beförderung Enver Paschas zum Gene¬
ral , dessen Ernennung zum Kriegsminister im Mittelpunkt des
Interesses steht, wird offiziös mitg - êilt , man habe für den Tri-
polisfeldzng drei Jahre und ebenso drei Jahre für den Balkan-
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krieg seiner Anciennität hinzugefügt . — Enver hätte .gestern eine
tangere Unterredung mit General von Liman , der heute eine
mehrtägige Inspektionsreise antrat.

Die Wirren in Mexiko
Schwere Kämpfe

N e w y o r k, 4. Jan . Tie Kämpfe bei O j i n a g a toben mit
erneuter Heftigkeit. Die entscheidende(Wendung wird heute erwartet.
Letzthin. waren die Truppen Huertas erfolgreicher, das heißt,
diese leiteten allgemein eine energische Kampagne ein, nachdem
neue Geschütze und Munition ans Europa eingetroffen und weitere
ans Japan fällig waren.

Huerta erhalt Geld
Nach einer Meldung der „Sun " erlangte Huerta in Paris

4 5 Millionen  Dollar und er habe Aussicht, weitere hundert
Millionen zu erlangen.

Aus aller Welt
Der Unfall des Militärzuges bei Woippy

Metz , 3. Jan . Bahnamtlich wird mitgeteilt : Nach endgül¬
tiger Feststellung sind infolge der Entgleisung des Militärurlanber-
zuges 44 in Woippy getötet  worden : die Musketiere Kickers,
Reinhardt und Paas  von der 9. Komp, des Jnf .-Regts . 173,
der Musketier Wilke  von der 8. Komp, des Jnf .-Regts . 145, die
Musketiere Lohmeyer und Wnllner  von der 10. Komp, des
Jnf .-Regts . 67, der Gefreite Dahlhoff  von der 2. Komp, ves
Jnf .-Regts . 145. Schwer verletzt : der Musketier Marner vvn der
10. Komp, des Jnf .-Regts . 67, die Musketiere Wedding und Körfer
von der 9. Komp, des Jnf .-Regts . 173. Leichter verletzt : die Mus¬
ketiere Hackenbroigh, Cnrian Meis und Schmitz von der 9. Komp,
des Jnf .-Regts . 173. Tie Schwerverletzten sind zurzeit lischt in
Lebensgefahr . — Abgesehen von bien Verunglückten vom 173.
Regiment , die fast alle ans Barmen oder ktmgegend stammen, sind
die sonstigen Verunglückten durchweg in Westfalen beheimatet.
Eine große Anzahl der Urlauber hatte den Zug bereits in ihrer
Garnison Diedenyofen verlassen. Außer den Schwerverletzten ist
noch eine große Anzahl Soldaten leichter verletzt worden durch
Glassplitter , ohne daß jedoch ihre Unterbringung in das Garni¬
sonlazarett notwendig war . — Tie Angehörigen der Verunglück-
ten wurden sofort nach Feststellung der Personalien telegraphisch
in Kenntnis gesetzt.

M e tz, 3. Jan . Der bei Woippy verunglückte Militärurlanber-
zug kam ans der Gegend von Barmen -Elberfeld . Er brachte Ur¬
lauber der in Metz garnisonierenden Jnfanterieregimenter Nr . 67,
144, 145 und 173 ans ihrer Heimat in die Garnison zurück. Die
Zahl der Getöteten beträgt sieben. — Ihre Namen sind einstweilen
noch nicht fcstgestellt. Je einer gehört den Regimentern 67 und 145
an , die übrigen fünf dem Infanterie -Regiment 173. Schwerverletzt
sind, davon einer lebensgefährlich , fünf Soldaten : Kramer von
der 10. Kompagnie des Infanterie -Regiments 167, und von der
9. Kompagnie des 173. Infanterie -Regiments , die Soldaten Mais,
Wedding, Schwitz und 'Körfer . Die Getöteten sind in ba-3 &at*
nisonlazarett I ii|n Metz gebracht worden , wo sie aufgebahrt sind.

M e tz, 3. Jan . Bet dem Militärzug -Unglück ist vom Personal
niemand verletzt worden . Die Lokomotive hat sich bis zur Achsen¬
höhe in den Erdboden eingewühlt . Der hinter ihr laufende Pacb-
wagen ist am hinteren Teile zertrümmert . Ferner wurde der
vordere Teil des hinter dem Packwagen laufenden Wagens dritter
Klasse größtenteils zerstört.

Berlin,  3 . Jan . Zur Untersuchung des Unfalles , der den
Militärurlanberzug bei Woippy betroffen hat , hat der Chef des
Reichsamtes für die Verwaltung der Reichseisenbahnen einen
Kommissar an Ort und Stelle entsandt.

Umgehung des Butterzolles
Berlin,  2 . Jan . Durch die zollfreie Einfühlr von Rahm

büßt die Reichskasse jährlich drei Millionen Mark ein. Die Ein¬
fuhr von Rahm steigt ganz bedeutend. Während sie im Jahre
1909 nur etwa 136 000 Doppelzentner betrug , war sie im Jahre
1912 auf fast 420000 Doppelzentner angewachlsen. Der einge-
führte Rahm wurde in Deutschland zu Butter verarbeitet . Aber
auch die Einfuhr von ausländischer Milch ist gestiegen, und zwar
von rund 390000 Doppelzentner im Jahre 1909 auf über 430 000
Doppelzentner im Jahre 1912. Die Landwirtschaftskämmer für
die Provinz Brandenburg will beim Reichsamte des Innern vor¬
stellig werden, daß bei der Neuregelung des Zolltarifes ein Schutz-
zoll für Milch und Rahm eingestellt werde. Als Mindestforderung
wird ein Zoll von 4 Mark für 100 Kilogramm Milch und von
15 Mark für 100 Kilogramm Rahm in Vorschlag gebracht.

*
Bingerbrück,  2 . Jän . In der letzten Nacht wurde ssier ein

Mann verhaftet, der imi dringenden Verdacht steht, ein Werber für die
französische Fremdenlegion zu sein. Die .Verhaftung geschah ans tele¬
graphische Anweisung von Saarbrücken aus. (

* Von der Nahe,  3 . - Jan . Eine merkwürdiäe Erklä¬
rung  des „starken Geschlechts" erläßt die männliche Jugend des
Dorfes Kirschreth im Kreuznacher Anzeiger . Sie lautet : „Der
Jungfrauenverein hatte zu seiner Weihnachtsfeier alle jungen
Herren eingeladen . Wir erschienen in corpore . Leider hatte einer
von uns das Malheur , infolge des Glatteises zu fallen und seinen
Anzug zu beschmutzen. Daraufhin erklärten die Damen , wir seien
allesamt betrunken , und wiesen uns zurück. Trotz unseres Protestes
wiederholten die Damen ihre Entscheidung, so daß die jungen
Herren nun gemeinsam den Saal verließen . Damit es nicht aus-
sieht, als gäben wir uns geschlagen, rufen wir hierdurch die
iOefsenilichkeit an ." Na, na ! Wer weiß, ob die Damen nicht
doch Recht haben.

u. Koblenz,  4 . Jan . Ein trauriger Ungliicksfalt er¬
eignete sich gestern abend ans dem hiesigen Hauptbähnhofe . Beim
Abfahren eines Zuges sprang ein Reisender noch in den Zug.
Hierbei wurde dem Fahrdienstleiter , Oberbahnassistcnt Feldpausch,
die Wagentüre derart wider den Kopf geschlagen, daß er unter
die Wagen fiel und dabei derartige Verletzungen erlitt , daß der
Verunglückte heute starb.

h. Neustadt (Hessen ), 4. Jan . Dem Schneestnrm der letzten
Woche sind in der „Strut " ungezählte Stare zum Opfer gefallen.
Tie Vögel hatten sich in dem als „Schlafstätte der Stare " be¬
kannten Teiche niedergelassen , wurden vom Schneesturm über¬
rascht und gingen sämtlich zugrunde.

Mannheim,  2 . Jan . Am Neujährstage ist im städt. Jn-
dustriehafen , an der Stelle , wo vor hundert Jahren Blüchers
linker Flügel , das russische Armeekorps des Generals von Sacken,
den Rhein überschritten hat , ein vom hiesigen Militärverein er¬
richteter Gedenkstein feierlich enthüllt worden . Ter Vorsitzende
des Militärvereins , Herr Landtagsabgeordneter Direktor Du.
Blum , hielt die Einweihnngsrede . Der neue Oberbürgermeister
Geheimer Hofrat Dr . Kutzer, der gestern sein Amt antrat , über¬
nahm das Denkmal im Namen der Stadt . Das in einfachenEarmen gehaltene Denkmal trägt eine auf den denkwürdigenorgang bezügliche Inschrift.

Zabern,  3 . Jan . (Liebesgaben für die 99r .) Den Ange¬
hörigen des Infanterie -Regiments Nr . 99 aus Zabern wurden,,
wie aus Hagenau gemeldet wird , aus allen Teilen Deutschlands
Liebesgaben in Geld und anderen Geschenken übermittelt . Die
Geldgeschenke belaufen sich auf über 3000 Mark , die unter die
Soldaten verteilt werden.

Stuttgart,  3 . Jan . In Saläch bei Goeppingen wurde
ein Polizeidiener von zwei Italienern , die er wegen Ruhestörung
'zurechtgewiesen hatte , erstochen. r .

Hamburg,  3 . Jan . Heute Nacht überfiel ein Unbekannter
aus dem Wege vom Güterbahnhof zum Personenbahnhof Barmbeck deu
Rangierführer Vogel, warf ihm Pfeifer in die Augen, raubte ihm die
Handtasche mit 14 700 M. und schlug ihn nieder. Ans die Hilferufe des
Ueberfallenen eilten Beamte herbei, die den Räuber verfolgten, der jedoch
entkam. Die Tasche mit dem Gelde hatte er weggeworfen.

Berlin,  3 . Jan . Heute vormittag tötete der Schlächter Götz,
der vor drei Tagen mit einem noch unbekannten Mädchen in .einem
Hause der Blumenthalstraßezngezogcn war, diese durch zwei Stiche mit
einem großen Schlachtmcsser und nahm sich dann selbst durch einen
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I Schuß aus einem Revolver das Leben. Tie Ermordete ist die Kellnerin!
| Brandt aus München. Sie unterhielt mit dem Schlächtergcscllen ein

Liebesverhältnis. Vor acht Tagen fuhr Götz, der zuletzt in Berlin be¬
schäftigt war, nach München, um seine Geliebte abzuholen. Am Nen-
jahrstage kamen beide hier an.

Berlin,  3 . Jan . In einem Hutgeschäft in der Kottbuser'Straße
verübte heute nachmittag ein gewisser Otto Bormann ein Revolver-
alttutat auf die Verkäuferin Frau Zampenfcld, wobei er diese lebens¬
gefährlich verletzte. Bormann, der verheiratet und .Vater von drei Kindern
ist, stellte der gleichfalls verheirateten Frau Zampenfcld schon seit
längerer Zeit nach, obwohl diese ihn stets zurückwies. Als er sie nun
jetzt anfforderte, ihn nach Köln a. Rh. zu begleiten, wo er eine Anstellung
gefunden hatte, lehnte sie sein Anerbieten wiederum ab. Er geriet chier-
über in Maßlose Wut und verübte dann die Tat . Hierauf brachte Bormann
sich selbst mit der Waffe schwere Verletzungen bei.

Reepsholt (Regierungsbezirk »Aurich), 3. Jan . Gestern abend
wurde der zweite Geistliche der Kirchengemeinde Reepsholt, Pastor Loots,
von einem Mann, den er bei einem Einbruch in der Kirche überraschte,
ermordet. Die Leiche wurde später von den Söhnen des Ermordeten;irt
der Kirche aufgefunden.

Danzig,  3 . Jan . Der Kronprinz , 'der bekanntlich! das
Trechslerhandwerk erlernt hat Und sich vor einiger Zeit in seiner
Villa einen Arbeitsraum mit einer Drehbank hat einrichten lassen,
hat die Ehrenmitgliedschaft der Danziger Drechslerinnung ange¬nommen.

Landsberg (Warthe ), 3. Jan . In Schlanow überfielen beute
nacht zwei 20jährige Burschen von gutem Herkommen den Gemeinde¬
vorsteher Sartorius im Bett, fesselten ihn und verletzten ihn schwer.
Sie erbeuteten jedoch nur 30 Mark. Die Burschen wurden verhaftet.

Elbing,  2 . Jan . In dem Dorfe Liebcnan bei Elbing hat der
29 Jahre alte Gustav Horn in einem Wahnsinnsanfalle seinen Vater mit
einer eisernen Brechstange erschlagen. Auch seine Mutter verletzte der
Wahnsinnige schwer, ehe es gelang, ihn zu überwältigen.

Graz,  4 . Jan . Im Bahnhofe von Alessio übergab ein ele¬
gant gekleideter Fremder einem .Hoteldiener eine Reisetasche mit
dem Bemerken, erwerbe bald lin däs Hotel kommen. Du der Fremde
sich jedoch nicht blicken ließ, wurde die Tasche geöffnet und man
fand darin einen bereits in Verwesung übergegangenen Manns¬
kopf, der ausgeschnitten war , sowie eine Francnhand , die zwar
wertvolle Brillantringe trug . Bisher konnte noch nicht ermittelt
werden , wer der Unbekannte ist.

Rom,  4 . Jan . Prof . Boni hat dein' Untcrrichtsmimster mit-
getellt , daß er aus dem Palatin , im Mittelpunkt des ältesten
Rom, ein dem Pluto und der Proserpina geweihtes Heiligtum ge¬
funden habe.

Limoges,  4 . Jan . Infolge von Glatteis entgleiste in
der Nähe der Stadt ein aus drei Wagen bestehender staßen-
bahnzug . Die Wagen legten sich guer über die Straße . Zwei
vorübergehende Personen wurden getötet und etwa zwanzig Fahr¬
gäste verletzt.

Kairo,  4 . Jan . An der Meuterei km Zuchthaus Turah
waren 1300 Gefangene beteiligt . 19 Aufseher und ein Offizier
wurden schwer verletzt. Bon den Gefangenen wurden vier getötet
und 53 verwundet . Das Ministerium des Innern und der Staats¬
anwalt leiteten sofort eine Untersuchung ein. Die Meuterei soll
durch schlechte Behandlung der Gefangenen veranlaßt worden sein.

Rabat,  3 . Jan . Durch eine von einem Felsen herabstürzende
Steinmasse sind 22 eingeborene Arbeiter getötet und mehrere
andere verletzt worden . Einige der hcrabgestürzten Felsblöcke
wiegen über hundert Tonnen . Die Hohe der Zahl der Opfer
erklärt sich ans dem Umstande, daß große Blöcke auf ein maurisches
Cafe fielen, in dem sich, zahlreiche Gäste befanden.

Ts ch engtu (Provinz Tschetschnan), 3. Jan . Nach einer Schätzung
haben in der Provinz Tschetschnan im Jahre 1913 24 000 Hinrichtungen
meist von Räubern stattgefundcn. Diese große Zahl ist der nationalen Um¬
wälzung, den hohen Preisen für Opium und der Uebervölkernng znzu-
schreiben. Tie wirklichen Ziffern überschreiten wahrscheinlich noch diese
Schätzung.

Vermischtes
^ u eb e r d'en fu n ken tel egraphi sichenB etri eb aüf

dem „I m p e r a t o r" machte auf der 15. HanptversammluM
der Schiffbautechnischen Gesellschaft der Direktor der Deutschen
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie „Tclefnnken" Graf von
Bredow (Berlin ), einige interessante Mitteilungen . Der Vor¬
tragende bezeichnet die Telefunkenstation des Dampsers „Im¬
perator " als die größte und leistungsfähigste Handelsschiffs-Sta¬
tion . Sie ist speziell für den „Imperator ", entsprechend seinen
Riesendimensionen und dem zu erwartenden Verkehrsümfang , kon¬
struiert , und hat drei von einander unabhängige Antennen -An-
lagen für Leistungen von 3000, 600 und 300 Kilometer . Beim Ban
der Station sind alle bei der „Titanic "-Kakastrophe gewonnenen!
Erfahrungen besonders berücksichtigt und auf das Funktionieren
der drahtlosen Telegraphie im Notfälle ganz besonderer Wert
gelegt worden. Tie Station ist im Havariefalle in der Lage zu
arbeiten , wenn die Hauptantenne , ja selbst, wenn einer der Mastjen
niedergebrochen ist. Bei Betriebsstörung eines der Sender ist
doppelte Reserve vorhanden . Sollte die Hanptlichtmaschine des
Schisses außer Betrieb kommen, so kann die Fnnkenstation von
der Notbeleuchtungsanlage Strom bekommen, und falls auch diese
nicht mehr funktioniert , ans einer in der Station selbst unterge¬
brachten Akkumulatoren-Batterie . Die Empfangsanlage des „Im¬
perator " ist so eingerichtet, daß Notanrufe von fremden Schiffen!
stets mitangeh 'ört werden können. Die Anlage hat sich bisher!
glänzend bewährt , und es ist sowohl möglich, fast während de»
ganzen Ueberfährt Telegramme vom Festlande her aufznnehmen^
als auch entweder direkt oder durch Vermittlung von Schiffen!
Telegramme nach dem Festlande ahzngeben. Die Deutsche Tele¬
funkenstation Norddeich gibt täglich Preßtelegramme auf eine
Entfernung von etwa 4000 Kilometern , die in der täglich! er¬
scheinenden Bordzeitung abgedrnckt werden. Auch von der amerika¬
nischen Seite werden täglich durch die Telefunkenstation Sayville
die neuesten amerikanischen Nachrichten übermittelt . Der Tele¬
grammverkehr des „Imperator " ist ganz bedeutend ; ans den
ersten fünf Reisen wurden etwa 170 000 Wörter auf der Tele¬
funkenstation verarbeitet.

* Tic allmähliche Austrocknung der Erde.  Es ist
keine Frage von gestern, ob die Erdoberfläche einer langsamen Austrock¬
nung entgegengeht. Schon in fast unzähligen Fällen ist die Aufmerksam¬
keit der Naturforscher und Geographen auf diese Möglichkeit gelenkt
worden. In einzelnen Erdgegenden liegen die Beweise für eine Abnahme
der Feuchtigkeit so klar zutage, daß ein Zweifel nur in der Richtung:
bestehen kann, ob sich solche Tatsachen verallgemeinern lassen. Auf eine
Abnahme der Feuchtigkeit deutet z. B. der Rückzug fast aller Gletscher
sowohl in den Alpen wie in den asiatischen Hochgebirgen, ferner die Ver¬
kleinerung oder das völlige Verschwinden von Seen in J 'nnerasicn. Selbst
wenn sich solche Beobachtungen in eindeutiger Weise für die ganze>Eröü
erbringen ließen, so würde daraus zunächst immer nur folgen, daß bas
Erdklima im Verhältnis zu der letzten crdgesckichtlichenVergangenheit
niederschlagsärmer geworden ist. Derartige Klimaschwankungen finden?
zweifellos statt, und die Fachleute haben sich auch fast einsttmmig dahin
geeinigt, daß gleichzeitig mit der großen Eiszeit, die an sich eine be¬
deutende Feuchtigkeit voraussetzt, in den Gegenden, wo eine Vergletscherung:
nicht in Frage kam, eine sogenannte Pluvialzeit mit ungewöhnlich starken
Regenfällen anzunehmen ist. Wenn seitdem also das Erdklima trockener
geworden ist, so sollte man daraus noch nicht die Folgerung ableiten, die
Professor Gregory in einem Aortrag vor der Londoner geographischen
Gesellschaft in die Frage zusammengefaßt hat : „Trocknet die Erde aus?"
Dagegen würde zuerst der Einwnrf zu machen sein, daß ein eigentlicher
Verlust der Erdoberfläche einschließlich der Atmosphäre an Wasser un¬
denkbar ist, da der Wasserdampf unmöglich in den Weltcnraum hinaus
entweichen kann. Unter einem trockenen Erdklima kann also nur ein
solches verstanden werden, bei dem das Luftmeer aus irgend welchen!
physikalischen Gründen von seinem Wasserdampfgehalt eine geringere
Menge an die Erdoberfläche abgibt. Professor Gregory: der sich mit her
gesamten Angelegenheit so eingehend befaßt hat, wie kaum ein anderer
Geograph, hat in sehr verdienstlicher Weise alles Material zusammcn-
gestellt, das zur Beleuchtung der Frage dienen kann. Es gibt jetzt drei
Formen der Austrocknungsthcorie. Tie erste w'rd durch den russischen
Fürsten Kropotkin vertreten, der umfangreiche Studien über diese Frage
veröffentlicht hat und zu der Ansicht neigt, daß sich die zunehmende Ans¬
trocknung auf 'die ganze Erde erstreckt. Der a::wrik.n:ische Geograph Pro-
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feffot Huntington nimmt cm, daß Klimawechsel zwischen größerer und ge»
geringerer Feuchtigkeit stattfinden, daß, aber mit der Zeit das Klima doch
allgemein trockener werde. Endlich ist der Engländer Thirlinere mit der
Ansicht hervorgetretcn, daß das Klima nach großen Perioden, jede von
mehr alS 2000 Jahren , schwanke und daß die Erbe sich gegenwärtig in
einem Zustand der Abkühlung befinde. Diese dritte Theotte bietet ohne
Zweifels die meisten Angriffspunkte, zumal Abkühlung und Austrocknung
mehr Gegensätzlichesals Gemeinsames haben. Professor Gregorh hat sich
darauf beschränkt, möglichst alle zuverlässigen Beobachtungen über zu»
nehmende Trockenheit in verschiedenen Ländern zu sammeln, und zwar
nicht nur Beobachtungen der Naturforscher des letzten Jahrhunderts,
sondern auch andere einwandfreie Ueberlieferungen aus der gesamten ge¬
schichtlichen Vergangenheit. Sein Urteil lautet dahin, daß durchaus nicht
für die ganze Erde eine Abnahme der Niederschläge angenommen werden
kann. Nach seinen Befunden sind trockener geworden Jnnerasien, Arabien,
Mexiko und Südamerika. Eine Zunahme der Feuchtigkeit ist sestgestellt
worden für die Vereinigten Staaten und Grönland, in Europa für
Schweden und Rumänien und in Afrika für das Nigergebiet. Keine er¬
heblichen Veränderungen scheinen erfahren zu haben Nordasrika, Palästina,
das Kaspische Meer, China und Australien. Mit dieser Erklärung ist jfür
eine Erklärung noch recht wenig getan, da ihre Lückenhaftigkeit, insbe¬
sondere für fast ganz Europa in die Augen fällt, und für die übrigen
Länder sind die Schlüsse auch noch nicht ganz gewiß. Am stärksten sind
die Gründe für die Behauptung einer Austrocknung in Jstnerasien.l
Eine solche aber für die ganze Erde anzunehmen, ist mindestens verfrüht,
zumal in geschichtlicher Zeit lveder erhebliche Veränderungenin der Ver¬
teilung von Land und Wasser noch Veränderungen in der Kraft der
Sonnenstrahlung uachgewiesen worden sind.

* Millionenverkehr der  Post zu Neujahr.  Die
„herzlichen Glückwünsche" zu Neujahr machen unseren braven
Postbeamten wahrscheinlich viel weniger Freude als ' den Emp¬
fängern der kleinen Kärtchen und Briefchen. Die Hauptarbeit
verursacht am Neujahrstage in ganz besonders erhöhtem Maße
die zeitraubende und mühselige Arbeit des „Briese kkaubens", die
der Post schon im gewöhnlichen Betriebe gewaltige Kosten ver¬
ursacht, zu Neujahr unendlich viel mehr Aushilfskräfte erfordert,
mit denen die Kosten naturgemäß in die Hunderttausende wachsen.
Was ist min das Briese klauben ? Wenn die Briefkastenentleerer
aus ihren bis an den Rand mit Briefschaften gefüllten Beuteln
die Sendungen anf loie langen Tische schütten, dann beginnt zunächst!
für die Beamten das „Klauben", d. h. die Gratulationsbriefe
werden stempelgerecht hingelegt und in zwei Kategorien geordnet,
nach „Ort " und „ Transit " . Die abgestempelten Transitsendun¬
gen, d. h. solche, die nach auswärts bestimmt sind, gelangen an
die „Grobsortierer ", die Ortsbriefschaften werden den „Ortssor¬
tierern " zugewiesen, die sie dann auf die verschiedenen Stadt-
Bestellpostämter zu verteilen haben . Dann gibt es auch noch
die sogenannten „Feinsortierer ", deren Aufgabe es ist, die Bahn¬
posten „vorzuarbeiten ". Diese Ausgabe ist nicht so leicht, wie
man denken könnte. Es gehört tatsächlich viel Erfahrung , Fertig¬
keit, ja eine gewisse Kunst dazu , die ungeheuren Stapel der Neu¬
jahrskorrespondenz in dem beschränkten Raum des Eisenbahnpost¬
wagens unterzubringen . Man braucht nur einmal den Bahnpost¬
verkehr am Nenjahrstage eine Weile zugeschaut zu haben, um
kopfschüttelnd zu erstaunen , was alles in einen solchen Wagen nach
hineinverladen wird . Da sind die „Neujährssäcke" von etwa zwei
Zentnern Schwere, Zeitungssäcke, Geldsäcke, Bahnhofsbriefe , drin¬
gende Pakete usw. Es ist bewundernswert , wie die Bahnpostbe¬
amten in diesem Wirrwarr ' von Paketen und Briefschaften, die
den engen Raum fast bis an die Decke füllen , bei den wenigen
Minuten Aufenthalt auf den Bahnstationen gerade für die be¬
treffende Station bestimmten Sendungen herausfinden und mit
größter Schnelligkeit ansladen . Kaum ist so ein wenig Platz ge¬
schaffen, so kommen schon die gelben Wagen angefahren und
bringen neue Ladung . In der Tat bringt der Nenjahrstag unserer
Postbeamtenschaft eine ungewöhnliche Arbeitslast , es gehört nicht
zu den Seltenheiten , daß die Beamten der Bahnpost an diesem
Tage 16 bis 16 Stunden hintereinander arbeiten müssen, um den
Postverkehr einigermaßen zu 'bewältigen . Wenn wir am Nen-
lahrstagc mit Befriedigung unsere Glückwnnschbriefe in der Hand
lullten, so sollten wir auch der wackeren Männer gedenken, die es
uns erst ermöglicht haben, daß sich zum Jahreswechsel die Welt
wie eine einzige große Familie gratulieren kann.

* Ein Leser unserer Zeitung schreibt uns : „Zn Ihrer kurzen
Notiz über den Komponisten des Liedes „W e n n i ch ei n B öglein
w ä r" möchte ich kurz bemerken, daß die darin vertretene Ansicht, (Graf
P o cci sei der Komponist, nicht ohne Gegner geblieben ist. Dr. K.
Reifert,  Herausgeber der „Deutschen Lieder und des „Deutschen
Kommersbuchs" bringt in der Tezembermimmer der „Akademischen
Monatsblätter" einen Artikel, in dem er zeigt, daß, Graf Pocci nicht
der Komponist ist. Wohl habe Graf Pocci eine Weise komponiert, aber das
sei nicht die Melodie, in der das Lied allgemein gesungen wird; vielmehr
sei schon vor Graf Pocci das Lied in der noch heute bekannten und beliebten
Melodie gesungen worden, sodaß Graf Pocci als Komponist nicht in Frage
komme. Ter Komponist dieses Volksliedes sei, wie es bei den meisten
Volksliedern der Fall sei, unbekannt. Mir scheint die Ansicht Tr . Reiferts,
nach den Beweisen zu urteilen, trotz des angeführten Briefes desGrafen^
die richtige zu sein. Interessenten mache ich auf oben angeführten(Ar-
tikel aufmerksam.

Kirchliches
Limburg ', 5 . Jan . Am morgigen Dienstag , dem Feste 'der

hn drei Könige, ist bereits ein Jahr verflossen, seitdem der hoch-
selige Herr Bischof Dominikus  seinem viermonatigev schweren

! Leiden im Tode erlag . Bis ins fünfzehnte Jahr war er 'dem
Bistum ein überaus würdiger und liebreicher Oberhirte gew'eseirz
der mit großer Gewissenhaftigkeit seine Pflichten erfaßte und
dieselben treu zu erfüllen bemüht war . Seine Herzensgute und
Leutseligkeit, seine Bescheidenheit bei aller .Hoheit in seinen gottes¬
dienstlichen Amtshandlungen hatten dem zu Beginn seiner Re¬
gierung der Mehrzahl seiner Diözesanen noch fremden Ordens-
inann bald die Herzen gewonnen . Darum fand auch seine lange,,
bald zu Hoffnung , bald zu Befürchtung Anlaß gebende Krankheit
von allen Seiten so innige Teilnahme . Sein Begräbnis , bei dem
alle Bischöfe der oberrheinischen Kirchenprovinz mit dem Erz¬
bischof von Freiburg an der Spitze, Bischof Kornm von Trier und
die Aebte von Marienstatt , Mehrerau , Maria Laach und Marija
(chn siedeln den: Verblichenen ihre Verehrung durch ihre persön¬
lich' Anwesenheit bezeugten, auch der Kaiser und der Kultus¬
minister vertreten waren , war das glänzendste Leichenbegängnis,
welches unsere Bischofsstadt je gesehen hat . Heute morgen hat
der Nachfolger des hochseligen Bischofs, der Hochwürdigste .Herr
Bischof Augustinus,  für seinen im besten Andenken stehenden
Vorgänger gemäß den kirchlichen Vorschriften im höhen Dom
um 8Vs Uhr ein feierliche P o n t i fik al r e ani e m zum Ja h r -
gedächtnis  gehalten . Der Besuch war ein zahlreicher.

Aus dem Bistum Limburg,  4 . Jan . Im neuen Jahre
werden vier  Priester unserer Diözese das goldene Priester-
jubilänm und ne >nn das silberne Priesterjnbiläum

! feiern können. Fünfzig Jahre des Priestertums vollenden die
I Herren : Pfarrer Weil  am 5. April , Pfarrer ©toll'  zu Winkel

am 24. August, Pfarrer Hirsch mann  in Kiedvich und Dekan
Ohler  in Dietkirchen am 27. Dezember. Tic drei zuletzt ge¬
nannten .Herren sind noch wacker im Amte tätig , während Herr
Pfarrer Weil, zuletzt Pfarrer in Hattenheim , seit seiner Ver¬
setzung in den Ruhestand sich nach Würz bürg  zurückgezogen
hat . Auf ein Vierteljahrhundert priesterlicher Tätigkeit können
znrnckschauen am 15. Juni sperr Pfarrer Dausenau  in Ober¬
brechen und äm 30. August die sperren : Pfarrer Gr äs zu Er¬
bach im Rheingau , Pfarrer Hartleib in Schwalb  ach bei
Cronberg , Divisionspfarrer Jung in Mainz,  Pfarrer Kunst
in Ems,  Pfarrer Pfeil in Rotzenhahn,  Pfarrer Roth  in
St . --G o ars h a usen  und Pfarrer Weiand  in Mo nta  b a ur.
Mit ihnen sind' am nämlichen Tage zu Priestern geweiht der be¬
reits krankheitshalber in den Ruhestand versetzte sperr Expositns
M o n o zu Mammolshain bei Cronberg und der in den Zister¬
zienserorden zu Marjenstatt eingetretene Pater , Herr Konstantin
Weimer.

g. M a ri  e n tha  li . Rhg., 5. Jan . Morgen Dienstag , 6.
Januar , am Feste der hl. drei Könige, wird für die Mitglieder des
Franziskaner -Missionsvereins ein feierliches Amt gehalten , wozu
alle Mitglieder freundlichst eingeladen werden . '

Von Lahn und Westerwald
Diez,  4 . Jan . Ein Rekrut (Elsässer) des hiesigen Bataillons

ist vom Weihnachtsurlaub nicht zu feinem Truppenteil 'zurück-
'gekehrt. Die Ermittelungen eragben , daß er über die französische
Grenze desertiert ist.

Dehrn,  4 . Jan . Bei der dieser Tage dahier 'stattgehabten
Treibjagd wurden 150 Hasen erlegt , ein für die nur 700 Hektar
umfassende Feldgemarkung selch schönes Resultat . — Der hiesige
Turnverein „Germania " hält am Dreikönigsfeste seine diesjährige
Winterfestlichlkeit in den Räumen des Gastwirts Schlitt dahier
ab. Es gelangt das Schauspiel „Der Fremdenlegionär ", sowie eine
Anzahl lebender Bilder zur Aufführung.

Vom Main und Taunus
z. Bi er st a dt , 4. Jan . Gestern Abend hielt der Haus-

nnd Grundbesitzervcrein eine Generalversammlung ab. Es wurde
in einem Vortrage dargetan , fotojj die Rentabilität der hiesigen
Wohnhäuser eine gar g e r i n g e sei. — Da keinerlei Ah Wässer Mehr
in die Straßenrinne geleitet werden dürfen , ist die Anlage einer
Kanalisation zur Notwendigkeit geworden . Man ist der Ansicht,
daß eine solche mit Oberablauf für unsere Verhältnisse aus lange
Zeit hinaus genügen wird.

Aus Nassau,  4 . Jan . (Spinnstnben Und Soldaten .) Eine
hübsche Sitte scheint in der neueren Zeit in den ländlichen Spinn-
stuben wieder anfzuleben . Wenn die Haüsschlachtungen im Gange
sind und die Kreppeln gebacken werden, dann sammeln daheim
auf den Dörfern die Mitglieder der Spinnstnbe eine richtige
mit allerlei Würsten und' sonstigen Schlachtleckerbissenund Krep¬
peln gefüllte Soldatenkiste zusammen, um sie ihren Kameraden!,
die in der Ferne des Königs Rock tragen , zu übersenden . Ost fügt
auch eine besondere Hand ein blinkendes Silberstück dem realen
und immer hochwillkommenen Gruß ! aus dem Heimatdorfe bei.
Diese schöne begrüß,ens'werte Gepflogenheit ehrt die Dorfgenossen!
nicht minder , 'wie den jungen Kameraden in der fernen Garnison:
sie dürfte aber auch zweifellos geeignet sein, das starke Band
der Zusammengehörigkeit zwischen Land und Stadt , soweit es
den Soldaten angeht , nicht durch fremde Einflüsse zu lockern.
Und darum hat sie, so prosaischen Zwecken sie auch dienen mag,
einen gewissen volkserzieherischen Wert.

'§. Bre m t h a l, 4. Jan . Am Nenjahrstag feierte der Ge¬
sangverein „Germania " seine Weihnachtsfeier . Zur Aufführung,
gelangten „ Am Felsenkreuz", Schauspiel in 2 Akten «nd „Der
Raubmörder ", Schwank in 1 Akt. Die Männerchöre wurden exakt
und schön zu Gehör gebracht und zeugten von guter Schulung.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bische
Nachdruck Verbote

Erstes Kapitel.
Sturm hatte sich 'gelegt. Der Golf von Bis 'caya nt.

roofn schon zweihundert Meilen weit hinter uns liegen, als
mit einer meiner Reisegefährtinnen aus unserer engen Behau'
trat , um frische Luft zu schöpfen.
my. Fröstelnd , in Tücher eingehüllt , setzten wir uns an bi
alten Neujahrstage in eine Ecke der großen Salonkajntc , vor

Cl" ^hwale Tische und einige hin und her schwank
^..^ oersehen konnten. Draußen brauste immer noch bi

of ? , die sich vergeblich bemüht hatte , uns zu
Eder ein Segel , noch ein Felsenriff , oder auch nur

^urmichwatbe waren zu sehen.
ViWfvv„? r '^ en'3 ^j aute  ich meine Gefährtin an . Obwohl wir s
os  io 11»06 'ös0 "nnnen die gleiche Kammer bewohnt hatten,

. - -- erstemal, daß ich Gelegenheit bekam, sie näher
Wi»aL^ U- • tu achte etwa vierzig Jahre alt sein — in
frrnoJta et^ er  E 'tnun 'dzwanzigjührigen ein ansehnliches Alter . :
hPi-wJ' le .? c '̂d 're durchaus nicht Verbergen tzu wollen ; Wenigs

^ Jieue®' "der schlecht gearbeitetes blaues B
Op mn -r eiU«v?l̂ lt®ier/ r "dgelber Schal deutlich, wie wenig S
läsko, ? ^ Kleidung legte Ihr reiches, dunkles Haar war t
HpffipApU'k *5 drerten , niedrigen Stirne gekämmt, unter we!
fieW 5 l bc' Ume  2^ 11 funkelten . Allein gerade diese Augen
nto L, - „Cm^ dvenrg hnbschen aber entschlossenen Ges
einpnp .7 u "U"dezn Häßlichen Nase und dem großen Munde e
schükertn̂ p? ' dald kam ich, zu dem Schlüsse, daß meine
würde frapVl2 ® r,n.u f eT' der ich leicht Zuneigung und Bertrc

©tminm “ s Ctt  Normen . Wir hatten uns am Abend, als
berlied Nasen von Tilburh mit dem Endziel Bon
den ^ infolge des' seither herrsc
gediehen Zetters >var unsere Bekanntschaft nicht w,
fenstern' ist^ia^ ' Kammer mit vier Betten und blinden Lu
knüpfen. dazu geeignet, gesellschaftlichen' Verkehr a

Wernen 'o Verivandten hatten mich der Ob'hüt von Mrs . Et
kannten — w 0«- der Freundin einer unserer
meine Tante ' sehr weitläufige Beziehung — al
Osten, und and LiF n Verbindung mit dem sei

° aüderserts sind die Leute, die schon in Indien

lebt haben, daran gewöhnt , selbst völlig Fremden ihren Bei¬
stand zu leih'en. Natürlich mußten wir nun aber allmählich herans-
zubringen suchen, ob wir Wohl uns gegenseitig verstehen und zu¬
sammen passen würden oder nicht.

Mit starrem , abwesendem Blick schaute meine „Gardedame"
ans das hinter uns her brausende und schäumende Meer ; ihre
Gedanken schienen in der Ferne zu weilen. Plötzlich stieß sic einen
Seufzer aus , schüttelte leise den Kopf und sah mich fragend an.

„Ja , ja ", gestand sie lächelnd, „ich war in Gedanken ver¬
sunken. Jlch sagte mir , wie rasch doch die Jahre dähineilen , wenn
man einmal die Dreißig überschritten hat . Schon ioieder haben
wir den ersten Januar , !uud doch ist mir , als sei seit dem letztem
Nenjahrstage kaum ein Monat verflossen."

„Da muß die Zeit Ihnen allerdings sehr rasch entflogen
sein. Für mich sind die letzten zwölf Monate tvie mit Blei¬
gewichten beschwert dahingeschlichen."

„Nichts vergeht eben rascher, als die Giltig 'keitsdauer eines
Rnckfahrscheincs Bombay -London. Ich war bei meinen Küchlein
in der Heimat , nun - kehre ich zu meinem guten Manne zurück.
Ach, dieses getrennte Familienleben ist der Fluch, Indiens ! . . .
.Haben Sie auch zurückgedacht, am heutigen Nenjahrstage ?"

Lächelnd schüttelte ich den Kopf.
„Aha, nun verstehe ich" , rief sie bedeutungsvoll . „Ich war

mit der Vergangenheit , Sie waren mit der Zukunft beschäftigt.
Bei mir liegen eben die schönsten Tage hinter mir , während,
die Ihrigen erst kommen werden . . . Mein liebes Kind", fügte
sie plötzlich hinzu, indem sie sich vorbengte und meine Hand er-
ergriff , „ich, wünsche Ihnen ein recht glückliches neues Jahr !"

„Tanke sehr. Ich erwidere Ihre Wünsche aufs wärmste."
„Es ist ein wichtiges Jahr , das heute für Sie anbricht.

Ich bin natürlich in alles eingeweiht. Uebrigens sehen Sie eher
ernst und traurig aus , mein Kind, anstatt vor Glückseligkeit zu
strahlen , wie es doch sein sollte. Sie sind einundzwanzig , hübsch,
neigen nicht zur Seekrankheit und sind im Begriff , den Mann zu
bekommen, den Sie lieben."

„Das ist's ja eben, daß ich nicht sicher bin, ob ich' ihn
wirklich liebe", antwortete ich mit einer mir selbst unerklärlichen
Aufrichtigkeit.

Fast 'wider meinen Willen 'waren diese Worte meinen Lippen
entfahren . Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über,
und während der letzten vier Tage , die ich. dem Rat der mütterlich
besorgten Stewardeß folgend, auf dem Bert verbracht , hatte ich
re !, ich Zeit , meine Gefühle ?it erforschen, über meine Lage na#
zi:lewen und meine Handlungen zu .

„Und ' doch", fuhr ich fort , „ ist e, . : Notanker , der ein»
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(Dirigent Herr Nutzer von Königshosen.) Möge der Verein sld
weiter fortsah 'ren in ber Pflege des deutschen Volksliedes.

p. König st ein,  3 . Jan . In dem hiesigen Standesamts¬
register sind in 1913 folgende Eintragungen verzeichnet worden:
Geburten 42, Eheschließungen 18, Sterbefälle 36. (Bei einer Ein¬
wohnerzahl von 2 912). Vor hundert Jahren (1813) erfolgten
dahier 39 Geburten , 7 Eheschließungen und 50 Sterbefälle . (Bei
einer Einwohnerzahl von 750.) Bemerkt sei hier , daß bei den
Sterbesällen vor hundert Jahren auch die Soldaten , welche hier
am Typhus gestorben, mitgerechnet sind.

h. Vom Feld b erg,  4 . Jan . Eine willkommene Ab¬
wechselung im ewigen Einerlei des Garnisondienstes wurde am
Samstag einer Kompagnie des 81. Infanterieregiments aus!
Frankfurt geboten. Tie Soldaten wurden nämlich znm Rodeln
auf dem Feldberg „kommandiert ", einem Dienst, dem' sie mehrere!
Stunden auf selbstgefertigten Zweisitzern mit großem Vergnügen
oblagen . (Das Soldatenleben wird immer gemütlicher !)

i . Vom Taunus^  5 . Jan . Prinz Heinrich der Niederlande
reist am. 7. Januar vom Haag für einige Zeit nachdem Taunus ..

ha . H öchst , 4. Jan . 'Einem raffinierten Schwindel ist der Uhr¬
macher N. in der 'Königsteinerstraße zum Opfer gefallen . Vor
einigen Tagen erschien bei N. ein junger Mann , der sich als
Mitglied eines Nieder Radsahrervereins ausgab , einen Firmen - !
bogen eines Nieder Geschäftsmannes vorwies nnd eine Anzahl
Wertsachen zur Auswahl für eine Tombola verlangte . Der Uhr¬
macher gab ihm auch für etwa 1300 Mark Gold- und Schmucksachen
mit . Später stellte es sich!heraus , daß alles Schwindel war . Durch
die hiesige Polizei wurde festgestellt, daß der Schwindler der
frühere Fürsorgezögling Franz Ludwig  war . Bei dem Versuche,
die Sachen zu verkaufen, wurde Ludwig gestern in Wehrheim
i . Taunus v e r h a s t e t. — Einen guten Fang hat die hiesige
Polizei mit der Festnah 'nte des Stallschweizers Franz Hömke
am Samstag gemacht. H.. wurde hier verhaftet , als er bei einem
Uhrmacher Silbersachen verkaufen wollte . In seinem Besitz wurden
für über 400 Mark Wertsachen und Kleidungsstücke gefunden, die
sämtlich von einem in der Samstagnacht in Frankfurt  ver¬
übten Einbruchsdiebstahl  Herrnhren . — Gestern nacht
wurden hier me'hrere Einbrüche veriibt . Hierbei erbeuteten die
Diebe in einem Keller in der Feldbergstr . mehrere Flaschen Wein
und bei einem Metzgermeister iin nördlichen Stadtteil über einen
Zentner Wurst . Bon den Tätern fehlt noch jede Spur.

h. Frankfurt  a . M., 4. Jan . Tie Mittelstandspartei der
Stadtverordnetensitzung hat sich aufgelöst . — Der Fabrikarbeiter
Inchof geriet in Niederrad zwischen die Puffer zweier Güter¬
wagen : ihm wurde der Brustkorb eingedrückt, sodaß er nach kurzer
Zeit verstarb . — Versuchsweise hat die Verwaltung der Straßen¬
bahn in einigen Wagen Kästen anbringen lassen, in die die Fahr¬
gäste beim Verlassen der Wagen die wertlosen .Fahrscheine werfen
sollen, und nicht wie bisher , in die Wagen selbst, die dadurch oft
das Aussehen einer Althan 'dlnng hatten . — Im Stadtteil Bocken-
heim erlitt ein sechsjähriges Mädchen, das mit Streichh -ölzerrj
spielte und dabei seine Kleider in Brand setzte, lebensgefährliche
Brandwunden am g'anzen Körper . ^
- — ... im— — ■ i i - -

Vom Rhein -
Blücherfeier in Caub

h. Caub,  4 . Jan . Tie lokale Feier von dem hundert¬
jährigen Rheinübergang Blüchers bei Caub verlief in schönster
Weise. Nach vorausgegangenem Festgottesdienste in den Kirchen
beider Konfessionen fand unter Beteiligung der hiesigen Vereine
und zweier Regimentskapellen ein imposanter Fackelzug statt.
Am Blücherdenkmal hielt Herr Bürgermeister Schmidt  eine ent¬
sprechende Rede, die Musik intonierte den Choral „Nun danket
alle Gott ", und gemeinschaftlichwurde das Lied vom Feldmarschalt:
„Was blasen die Trompeten " gesungen. Von hier aus begaben sich
die einzelnen Vereine in ihre Festlokale : der Kriegerverein 1870/71
und der Männergesangverein „ Elstern von Caub"^ zur „Stadt
Mannheim ", der Kriegerverein „Germania ", der Turnverein und
der Evangelische Kirchenchor zur Turnhalle . Als Festgäste waren
erschienen die Herren Landräte Berg von St . Goarshausen und
Büchting von Limburg mit Familien , Herr Kommerzienrat Schrö¬
der, der Vorsitzende des Kreiskriegerverbandes St . Goarshausen,
von der Nieverner Hütte , der Gründer des Blüchermnseums , Herr
Teschemachec aus .Ems und viele andere . Herr Kommerzienrat
Schröder wurde zum Ehrenmitglied des Kriegervereins 1870/71
ernannt und ihm êin Diplom überreicht . Anläßlich der Feier
überwies der Grubenbesitzer Herr von Mare von der Schiefer¬
grube Viktoriastollen dem Kriegerverein 1870/71 ein Geldgeschenk.
Herr Pfarrer Flügel  hielt eine mit Beifall anfgenommene Fest¬
rede im Saale der „Stadt Mannheim " . Auf die bei der Hundert¬
jahrfeier abgesandten Telegramme sind hier folgende telegraphische
Antworten gekommen:

„Se . Mas . der Kaiser und König  lassen der dortigen Ein¬
wohnerschaft für den Huldigungsgruß anläßlich der hundert¬
jährigen Wiederkehr des Tages des jedem deutschen Patrioten
unvergeßlichen Blncher'schen Rheinübergangs bestens danken. —
Auf Allerhöchsten Befehl : Der Geheime Kabinettsrat von Va-
lentini ."

„Für das freundliche Gedenken der 'zur Feier der historischen
Neujahrsnacht Versammelten , sage ich in Erinnerung des schönen
mitverlebten Blücherfestes herzlichen Dank und wünsche allen
ein gutes und gesegnetes neues .Jahr . Oberpräsident Hengstxn-
berg ."

zige Mensch in der ganzen weiten Welt, auf den ich meine Hoff¬
nung setzen kann. . . Allein , warum Sie mit meinen Ange¬
legenheiten belästigen ?"

„Und' warum nicht?" Sie richtete sich auf und sah milch!
mit ibrcn klugen dunklen Augen fest an . „Bin ich nicht Ihre Be¬
schützerin. Ihre Bizemania während der Reise? Sie sind niedere
geschlagen und haben Heimweh, was fast noch schlimmer, ist als
die Seekrankheit . Ihnen fehlt eine teilnehmende , liebevolle Tante
oder sonstige Angehörige . Nach meiner Ansicht tut aber einem be¬
kümmerten Gemüte nichts so wohl als eine offene Aussprache.
In Ermangelung einer Beschäftigung haben Sie sich allerlei törichten.
Gedanken und .Hirngespinsten hingegeben, denn bei dem Wetter
der letzten Tage konnten Sie ja weder lesen noch schreiben, ja kaum
die Hand vor den Augen sehen. Sagen Sie mir , tväs Ihnen wider¬
fahren ist ; Sie sahen so heiter Unb glücklich aus , als Sie an
Bord kamen."

„Sic mögen wohl recht haben, daß meine Verstimmung eine
Folge der untätig in einer dunklen Kabine verbrachten Tage ist"^
gab ich mit einem Seufzer zu.

„So ziehen Sie also Beschäftigung dem Träumen vor ? Ich
für mein Teil überlasse mich gern auch einmal ungestört
ineinen Gedanken, und dazu gibt es keinen besseren Ort als
die hohe See . Ein solcher Ozeandampfer ist gleichsam ein R'uhe-
vnnkt ini Leben, Ivo es weder Briefe, noch Tetegratnme , weder
soziale Verpflichtungen , noch tägliche Berussärbeiten gibt . Sie
können so träge sein, als Sic nur wollen, Sie brauchen nicht tzn
sprechen, nicht zu unterhalten . Sie können sogar Ihren Alltags-
charakter ablegen und als ein ganz anderer Mensch erscheinen.
Hier sind Sie zum Beispiel nichts weiter als die Nummer 80 ! . .
Wie ich vorhin schon sagte, mein liebes Kind', Sie sehen borwärtN,
ich rückwärts . Kommen Sie , wir wollen gegenseitig unsere Ge¬
danken anstanschen . Soll ich den Anfang machen?"'

„Ach. ja , ich bitte ", antwortete ich zientlich. kleinlaut.
„Nun also. Wie Sie wohl wissen, ist mein Mann Forste

Beamter , und zwar in nicht allzu glänzenden Verhältnissen . Seit
neunzehn Jahren sind wir verheiratet , glücklich verheiratet . Wir
haben drei Kinder : Dich, Milly und Anbrey. Meine Milly , die
sehr hübsch, lebhaft und tatkräftig ist, habe ich unter Fremden
zurücklassen müssen. Dick ist ein prächtiger , wenn ai .' j etwas!
übermütiger und mibesonnener Junge , und der siebenjährige
Anbreh, mein Kleinster, der nie von meiner Seite gekommen
war. . ." Sie hielt einen Augenblick imie , um ihrer Stimme
wieder mehr Festigkeit zu geben, und ich sah wie ihre Augen
sich mit Tränen füllten . „Wenn ich bei den 'Kindern bin, sorge
ich mich um meinen Gatten , und bin ich bei ihm, so verzehrt
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„Für die freundliche Begrüßung aus der Nenjahrsnacht herz¬
lichen Tank . Ich gedenke mit Freuden der schönen patriotischen
Feier im September in Caub und hoffe, sie wird allen so unver¬
gessen bleiben wie mir . Der kommandierende General von
S -chenck." ° ’ ' i

*
Niederwalluf,  4 . Jan . Dieser Tage wurden in hie¬

siger Jagd vier Hirsche erlegt . . v
x. Eltville,  5 . Jan . Morgen Dienstag (Dreikönxgstag),

gbends 7 Uhr, findet dahier im „Hotel Reisenbach" eine Ver¬
sammlung des „Vereins für die wirtschaftlichen Interessen des
Rheingaü 's" statt . Der Büchersachverstandige B. Köhler wxrd
Hierbez einen Boxttrag über den Wehrbeitrag  halten.

Hatte ix heim,  5 . Jan . Am Dreikönigstage , abends 7V-
Uhr, veranstaltet der „Paramentenverein " im „Saalbau Noll " eine
Theaterauffüh -rnxxg unter Mitwirkung des „Mannergesangvereins " .

i . Winkel,  5 . Jan . Im Alter von 76 Jahren verstarb
dahier der bekannte Wexnqütsbesxtzer Karl Törin g.

Geisenheim,  4 . Jan . Am hl . Treikönigstag , abends 8 phch
hält im kath . Bereinshaus der kath. Gesellenverexn seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier ab, mit Theateraufsü 'hrxxng und Christ^
haxmxbescherung ab. t

b. Retters Hain  Lei Caub, 4. Jan . Mxt dem 1. Aprxl
ist Herr Lehrer Weiser von hier nach Brotterode , Kreis Schmal¬
kalden , als Rektor versetzt. — Die Lehrerstelle in Welterod , Krexs
St . Goarshausen , ist Herrn Lehrer Fritz Chefsky, aus Konxgs-
berg in Ostpreußen , übertragen.

Camp,  2 . Jan . In den Rhein gerodelt ist der Sohn des
Friseurs Kremper . Ter Schlitten schoß bis ans Ufer und der
Junge flog kopfüber in die hohen Fluten des Rheines . Herr
Anton Fuchs, der in -der Nähe zufällig stand, sprang ohne wei¬
teres in das eiskalte Wasser und rettete unter großer Lebens¬
gefahr den Zungen . „ .

Braubach,  3 . Jan . Hier wurde gestern eine Leiche aus
dem Rhein gelandet , welche sich jetzt als diejenige des Musretxers
Karl Dettner von der Maschinengewehrabtexlung Nr . 8 xn Maxnz
Herausgestellt hat . Der Tote war im Novexnber v. I . , fahnen¬
flüchtig geworden und wurde dieserhalb verfolgt ; er ist geburtxg
pcus Stuttgart.

s . Vom Rhein,  3 . Jan . Eine kräftige Bewegung , die dxe
Einführung der vollständigen Sonntagsruhe im Rhein¬
schiffahrtsgewerbe  bezweckt , ist augenblicklich im Mittel¬
rheingebiete im Gange . Allerorts finden Versammlungen statt,
die in Resolutionen dem Wunsche Ausdruck geben, daß die Re¬
gierung eine gesetzliche Regelung dieser Frage baldigst vornehme.
— Im Aussterben begriffen ist der Beruf der Rheinsteuer¬
leute,  die infolge der veränderten Stromverhältnisse des Rheines
nach Ansicht vieler Reedereibesitzer überflüssig geworden sind. Tie
meisten Schiffahrtgroßfirmen nehmen auf den Strecken Caub-
Bingen -Mainz keine Steuerleute (Lotsen) inehr mit , sondern fahren
auf eigene Faust , Bemerkt sei, daß die Personendampfer der Kölxx-
Tüsseloorfer Gesellschaft und diejenigen der Niederländer Gesell¬
schaft im Interesse ihrer Fahrgäste eine derartige Maßnahine noch
nicht eingeführt haben . An den Lotsenplätzen, z. B. Caub, Bingen,
Mainz ernährten sich früher ganze Familien von diesem Berufe.
Heute aber sind sogar alte im Berufe grau gewordene Lotsen ge¬
zwungen , sich einen anderen Broterwerb zu suchen, während die
Regierung .und die einschlägigen Berufs -Organisationen jüngeren!
Leuten den wohlgemeinten Rat geben, sich -anderen Berufen zu-
Mwenden.

1. Rheingauer Winzer-Versammlung
y£' t : ' ' e . Mittelheim,  4 . Jan . 1914.

Tic heute dahier abgehaltene Winzer-Versammlung nahm
nach jeder Richtung hin einen glänzexchen Verlauf . Der Besuch
war ein derartig starker, daß die Räumlichkeiten nicht alle Teil¬
nehmer aufzunehmen vermochten. Sämtliche Orte des mittleren
RheingaueL waren vertreten . Drei Parlamentarier beehrten die
Versammlung mit ihrer Gegenwart ; es waren dies die Herren:
Reichs- und Landtagsabg . Geh. Kom.-Rat Bartling,  Reichs-
und Landtagsabgeordneter Justizrat Dr . Dahlem  und Land-
tagsäbgeordneter Geil (Lahnstein ), der neue Vertreter des Rhein¬
gauer Wahlkreises . — Punkt 4 Uhr eröffnete Herr Redakteur
E t i e n xxe als Vorsitzender die Versamxnlung mit einer kurzen
Begrüßung . Sodann verbreitete er sich in einer längeren wohl
duvchgeführten Rede über den Winz er Notstand  und die Re b-
gefllhrten Rede über den Winzernotstand und die Reb¬
laus ge fahr  im Rheingau . Ausgehend von der Einführung
des neuen Weingesetzes von 1tz09 wies Redner aus die Ursachen
des Winzernotstandes hin, um sodann eixxige Mittel zur Lin¬
derung der Not anzugehen . Die Selbsthilfe reiche nicht hin , um
einen Wandel zu schaffen; Staatsyilse sei notwendig . Die Reben-
schädlingsbeMmpfung müsse eine obligatorische sein und aus
Staatskosten erfolgen , denn die Winzer fühlten sich- außer Stande,
weitere Lasten für den Weinbau zu übernehmen , der seit Jahren
nicht Mehr rentiere . Redner fordert von den Winzern eine regel¬
rechte Buchführung unter Zugrundelegung eines für oexx Weinbau
besonders eingerichteten Geschäftsbuches und die Abhaltung von
Buchhaltungskursen . Hierdurch könne eine gerechtere Steuerver¬
teilung hexcheigeführt werden . Mit einer Warnung vor der Land¬
flucht  und der Pflege des HeimatgedankenS schloß der erste
Teil der Rede. Der zweite Teil brachte die Ausführungen über
die Rehlausgefahr.  Redner fordert neben anderem Mil¬
derung der Ausführungsb 'estimxnungen und Gestattung der An¬
pflanzung veredelter Amerikanerreben.

Chefredakteur Dr . Geueke (Wiesbaden ) behande lte das

MÜH die Angst um die Kinder. So verfließen meine Tage . Auch
ist meine Gesundheit schwach. Ein nicht Herzleiden
kann mich jeden Augenblick den Meinigen entreißen . Ach, nxxd wie
werden sie die -Mutter vermissen ! Allein ich- kämpfe weiter und
bete und hoffe, daß Gott Ms ' noch einmal alle zusammens-
führen inöge."

„Das hoffe Und wünsche Auch ich von ganzem Herzen."- Ich!
War ttef gerührt durch ihr Vertrauen und ihren Kummer.

^iJch ja , zwei Jahre sind! eben eine lange Zeit ; dann aber
Will Robbie seinen Abschied nähmen, und wir kehren für immer
Nach Europa zurück. . . . Und nun , xnexn liebes Kind, erzählen
.chxch Sie mir von Ihren Mmmernissen . . . Ihren eingebildeten
Kümmernissen, sollte ich! eigentlich sagen. Schütten Sie mir Ihr
Herz axts, wie Wenn Sie meine süße Milly wären ; dann Wollen

-wir sehen, ob ich Ihnen xxicht irgendwie helfen kann. Ich- weiß,
Sie haben keine Mutter mähr ."

„Nein , sie starb , als ich- noch- ganz klein war . Nicht einmal
eine Erinnerung an sie ist mir geblieben. Mein Onkel Beverly
Kahm mich an 'Kindesstatt an und behandelte mich- wie seine
eigenen drei 'StMxet. Auch!meine Tante war stets gut und freund¬
lich gegen mich-, und ich muß zngebexx, daß ich! eine sehr glückliche
'Kindheit verbracht habe. Liixda und Julia sind älter , aber Tom
Und ich waren Altersgenossen und unzertrennliche Gefährten . Wir
spielten Kricket und Hockey, wir sis-chiten und sprangen mit den
Hunden um die Wette. Bis zu meinem fünfzehnten Jahre genoß

.ich diese ungebundene Freiheit ; da kam es' meinem Onkel plötzlich!
in den Sinn , mich in eine Pension zu schicken."-

„Und das war -auch hohe Zeit ", warf meine Zuhörerin ent¬
schieden ein.

kam nach-München, wo jchi fünf  Jahre blieb , und!zwar
Nicht, weil Tante Lucy mich hätte los sein wollen , sondern weil
meixx Onkel -starb. Ties - war mein erster Kummer. Seine Ver-
mögens 'verhältnisse befanden sich! in zerrüttetexn Zustande. Er
hatte für jemand Bürgschaft geleistet und mußte , als der Be¬
treffende ins Unglück kam, eine große Summe bares Geld schaffen.
Da er nie axxch! nur eiuen Pfennig znrü -ckgelegt hatte , war das
sein Untergang ."-

„Ja , ja , ichl erinnere mich, davon -gehört zxx haben . All die
kostbaren Erbstücke der Beverly mußten verkauft werden, um die
Schuld zu tilgen ."-

„Des Geldmangels wegen konnte ich auch- nicht nach! Hause
zUrückkehren, und so gab ich als Gegenleistung für meine Er¬
ziehung und meinen Aufenthalt in der Pension englischen Unter¬
richt. Endlich vor einem Jahre ließ Tante .Lucy mich nach!Beverly
zurückholeu."

Thema : Handelsverträge und Weinbau . Früher war der Weinbau
durch Zollschranken genügend geschützt. Tie Durchführung der
freihändlerischen Ideen hat den Wiuzerstand an den Rand des
Rxxines gebracht. Der heutige Zoll 'kann nicht als genügend an¬
gesehen werden . Dxxr-ch dxe Meistbegünstigungsklausel wird die
Wirkung fast illusorisch und der Anslandsweiix , der sehr häufig
minderwertig im höchsten Grade ist, kann das deutsche Land
überschw-exumen. Begünstigt wird die Einfuhr fremder Weine noch
durch die steuerliche Belastung der Jnlandsw -eine. Darum müssen
Handels- und Steuergesetzgebung geändert werden. Die Winzer
haben die Pflicht , Aufklärung über ihre soziale Lage in alle
Kreise zu tragen ; sic dürfen bei Wahlen nur solche Parteien uxxter-
stützen, die für Schutzzollpolitik eintreten.

Als dritter Redner erschien der 1. Präsident des „Nass.
Bauernvereins ", Herr Generalmajor z. D. von Kloeden,  der
in etwas humorvoller Weise über die von den westdeutschen resp.
dem Nass. Bauernverein unternommenen Schritte zur Linderung
des Winzerstandes berichtete. Er gab Auskunft über den Verlaus
seiner Konferenz mit dem Herrn Landwirtschaftsminister in Ber¬
lin und forderte zum Zusammenschluß der Winzer im „Bauern¬
verein "- auf . Sodann nahmcxx die genaixntexx 3 Parlamentarier
nacheinander das Wort xmd versicherten die Winzer ihres Wohl¬
wollens und Eintretens für hie Wünsche der Rheingauer in den
Parlamenten . Reicher Beifall lohnte jedesuial die Ausführungen
der einzelnen Redner . — An der Diskussion beteiligten sich die
Winzer Faust (Hattenheim ), Plein es (Winkel ), Jos . Es er und
Jos . Engelhard (Oestrich ). Nach einstimmiger  Annahme
untenstehender Resolution  fand gegen 7 Uhr die Versaxnmlung
ihr Ende mit einem „Hoch" axrf den Wiuzerstand.

, Resolution:
Die am 4. Januar 1914 im Ruthmaxxxx' schexx Saale zu Mittel¬

heim versammelten 500 Winzer des mittleren Rheingaues er¬
kennen dankbarst die seitherigen Bexnühungen einer hohen Staats-
regieruug sowie des Deutschen Reichstags und Preuß . Land¬
tages zum Schutze und zur Förderung des Weinbaues und
Winzerstandes au . Tie Rheingauer Winzer sind sich darin einig,
daß an dem .ietzt geltenden Weingesetze nichts  geändert
werden darf , namentlich nicht an dem 8 3 betr . zeitlicher und
räumlicher Begrenzxxng der Zuckerung. Tie Winzer fordern von
der Staatsregiernng die Einführung einer obligatorischen
Rebexrschüdlingsbekäinpfung  unter Gewährung ent¬
sprechender Staatszuschüsse . In der Reblausbekämpfung
fordern die Winzer eine Berücksichtigung ihrer Wünsche betr . Ver¬
kleinerung des Sicherheitsgürtels , höhere Entschädigungen , Ein¬
schränkung der Untersnchungszeit und Gestattung der Anpflan¬
zung veredelter Amerikaner-Reben. Angesichts der bevorstehenden
Beratung der Handelsverträge  erheben die Winzer die
dringende Forderung auf Einführung höherer  Zollsätze für
'Keltertrauben , Maische und Wein. Insbesondere wurde bisher
durch die Meistbegünstigungsverträge jeder wirksame Schutz ver¬
hindert und hier bedarf es ebenfalls einer wesentlichen Heranf-
setznng der Zollsätze. Die weitere Existenz des Winzerstandes
erheischt ferner , daß die Auslaxxdsweine hinsichtlich der Akzise
nicht besser gestellt sind, als die Jnlandsw -eine.

*
Wir verweisen an dieser Stelle auf die morgen Diexxstagnach-

mxttag 4 Uhr im „Deutschen Haus " zu Eltville  stattsindende
zweite Winzerversammlung.
.- .1■■bi  I in . .

Theater »Kunst »Wissenschaft
Königliche Schauspiele

^Wiesbaden,  5 . Jan . „Siegfried ", Musikdrama in
drei Akten von Richard Wagner.

Auch der dritte Teil 'der Riesentrilogie , das gewaltige Musxk-
drama „Siegfried ", wirkt durch die Feinheit der psychologi¬
schen Motive , die Frische der poetischen und musikalischen Schilde-
rxrng, die Urgewalt des dramatischen Ausdrucks, der immer an¬
ziehend bleibt durch die innige Berührung mit der Natur,  deren
Pulsschlag , deren geheimes Wesen und Weben der Tonmeister in
lebendigen, der Wirklichkeit abgelauschten Tönen zu offenbaren
weiß . Wie viel 'Wunderbares , wie viel Nachdichtung elementarer
Vorgänge , birgt dieses Drama : das Waldweben, das Geplauder
des Waldvögleins , Alberich, Mime , Erda , der singende Lindwurm
in den unterirdischen Höhlen, die schlafende Frau im züngelnden
Feuer ; welche Kraft der Erfindung und Schönheit in den Schwert-
und Schmxcdeliedern, den Schluß des „Siegfried " vergleicht
'Nxetzsche xnit der gigantischen Schönheit der Alpenfirnen . Die
Lyrik Wagners bezaubert xrns; es ist schwer, dem' Farbenransch
des Wagner -Orchesters gegenüber nüchtern zxx bleiben, dem Poesie-
vollen . dem Märchenhaften , dem geyexmxxxsvollenUnterton , der
besonders im dritten Akt zu einem berauschenden Akkord axx-
schwxllt. Herr Forch Hammer  hat das Fürchten nicht gelernt.
Kaum eine Partie deckt sich Mit seinem Wesen wie diese. Ihm
lag das Unschuldige und das Heldenhafte gleich gut , rhythmxsche
Förschhelt und dramatisches Feuer : diese  Gestalt des „lachen¬
den Helden", Siegfried erschien sehr glaubhaft , die Stimme voll
eherner Sieghaftigkeit , durch die wahre Lavaströme von Tempera¬
ment hindurchflutcten . Als ränkevoUer Zwerg „Mime" gastierte
-aus Engagement Herr Karl Polls  vom Kgl. Deutschen Landes-

„Wie glücklich müssen Sie da gewesen sein !"
„Allerdings , allein xneine Freude wurde bald gedämpft,^da

ich alles traurig verändert fand in dem lieben alten Hanse, das
man seiner Bilder , Bücher und Kostbarkeiten, ja sogar der meisten
Möbel beraubt hatte . Ach, es sah so öde, leer und ärmlich ans !"

Teilnehmend nickte Mrs . Evans.
„Tante Lucy war eine verblühte , graingebeugte alte Frau

gewordexx, und Lirid-a ein -unermüdlich-und geräuschvoll arbeitendes
Mädchen. Julia Tjatte für nichts anderes mähr Sinn als für
ihre Malerei , und alle drei kämpften vom frühen Morgen bis
in die späte Nacht, um mit ihren geringen Mitteln ausznkommexx
und dabei -den äußeren Schein zu wahren ."

„Eine ebenso schmerzliche als schwierige Ausgabe."
„Sie versagten sich Feuer , Licht, ja selbst das Essen, innd

da mögen Sie sich wohl denken, wie überflüssig ich mich als
erwachsenes, gesun'd'es und d-abex untätiges Mädchen in einem
solchexx Haushalte fühlte . . ■"

„Jedenfalls waren Sie nicht untätig ) davon bin ich- über¬
zeugt ."

„Nun , ichl konnte natürlich abstanben , Strümpfe stopfen, im
Garten arbeiten xind Gänge machen, aber eben kein Geld ver¬
dienen . Meine Musik- und Sprachkenntnisse lagen brach, da Tante
nicht erlaubte , daß ich in der Nachbarschaft Munden erteilte ."

„Ein falscher Stolz !" rief meine Gefährtin.
Ma , ihr Stolz war unbcngsaxn. Wir gaben ivxe früher innsere

Beisteuer für Wohltätigkextsanstalten , hatten unseren EiNpsangs-
tag , erwiderten pünktlich die Besuche, trugen die Köpfe hoch und . .
hungerten . Linda , die den Haushalt führte , wünschte sehnlichst!,
ihre Mutter mö-ch-te das ' Schloß verkaufen nxxd in London eine
Wohixxnxg nähmen, wo sje hätte ihre Kunststickereien und J 'ixlia
ihre Malereien leichter verwerten können. Das Schloß war ein
schönes ^ 88^ , das ans der Zeit der Königiix Anna stammte,
und der Stil war gerade sehr in der Mode. Ach, wie gern wärexx
sie es los gewesen . . . und- mich- dazu ; ich- iwUßte es sehr gut,
obgleich- es nie in dürren Wortexx ansgespnochen winrde, oaß ich
ih-ixen eine schwere Last war . Da kanx plötzlicĥ ganz unerwartet!
meine Verlobung dazwifchän."

„Ei , ei, nun wird die Sache interessant ." Mrs . Evans ' rückte
etivas näher zu mir h-eran . „Mir d-arf nian getrost ein Geheim¬
nis anvertrauen ."-

„Wenn Sie nxrr xxicht enttäuscht sein werden, denn xneine
Geschichte ist durchaus nicht sp-annend oder romantisch-."

„Wolleix Sic mir nicht ein eigenes Urteil darüber erlauben ?"
sagte sie mit freundlicher Zudringlichkeit.

„So sei es -denn", stimmte ich mix einem Seufzer bei. „Sie

theater xn Prag , darstekkerx'sch in 'dieser äußerst 'schwierigen Molke
recht befriedigend , stxmmkxch zunächst weniger . Es wurde mehr
Wert aus das Komische, Groteske , Verzerrte , als auf das 'Gesang¬
liche, gelegt. Doch sag ich nicht, daß dies in dieser xnerkwürdiaen^
WagnerroUe exn Feister iex. Dxe -gute Ansfprääs -e ist zu stoben. Man
müßte den Sänger noch xn einer tragendeix Partie hören, die
verzwickten Tonfolgen und die uxxnatürlich plärrenden Nücmcie-
rungen der Mimepartxe sind zur ausreichenden Beurteilung nicht
angetan . Einige rhythmische und tonliche Entgleisungen sind an-
zukreiden ! Die „Erdatz- sprach durch den Mund Fräulein Haas
-eindrucksvoll, Herr Schütz war ein trefflicher , würdevoller Wan¬
derer -Wotan , Herr v. Schen -ck ein beweglicher, boshaft -unge¬
stümer Alberich, und , um nun zuxn Zoologischen überzugehen,
xrn Lxndwurxn steckte Herr E cka r d mit fundamentalen Pedalbaß¬
tönen , und Frau Friedfeldt  sang den lieblichen Waldvogel
mit instrumentaler Unfehlbarkeit und zwitscherndem Tonanschlag.
Bleibt noch zu erwähnen an Stelle der jetzt auch vom Absage-
fiebcr ergriffenen Fräulein G. Englerth die verdienstvolle, künst¬
lerisch vollendeten Ersatz bietende Aushülfe von Fräulein Berta
Schelper  aus Frankfurt als Brüixhxlde. Der Rahmen , in dem
sich „Siegfried " abspxelt, ist hier glünzexxd. Uneinaeschränkte Be¬
wunderung verdienen die ganze Inszenierung und- die Lichtesfekte,
die mit den innsikalischen Äorzügexx den Märchenton lebendig und
sarbensrendig unterstützen und nicht nxlr Effekt bleiben, dxe ein
liebevolles und feinfühliges Verstehen der gewaltigen Aufgabe
dokumentieren und dem Ernst des machtvollen Kunstwerkes ent¬
sprechen. L—g.

Aus Wiesbaden
Psarrerrichtung in Wiesbaden

Tie VerhäMlnngen zwischen den kirchlichen und staatlichen
Beh'örden üb er die Errich-tung dreier selbständiger
Pfarreien iix Wiesbaden sind nunmehr zum Llbschluß gekommen.
Mit Ternxxxx1. Januar 1914 ist die St . B o nif ati nsp f arr eii
geteilt und sind die bisherigen Seelsorgebezirke der Maria Hilf-
kirch -e und der Treifaltigkeitskirche zu eigenen!
Pfarreien erhoben wordexx. Beide Kirchen, die bisher Rektorats -«
kxrchen waren , h-abeix den Rang von Pfarrkirchen erhalten . Die
Einführung  des ' Herrn Dr . Hjlfrich  als Pfarrer der Marias
Hilfkxrch-e wird am 11. Januar erfolgen , die des' Herrn Dr.
Hüfner  als Pfarrer der Dreifaltigkextskirchle am 18. Januar;
Herr Tomdekan Prälat Dr . Hilpxsch-  aus Limburg wird beide
Herrexx in ihr Amt einf-üh'ren . In allen drei Pfarreien wird in
allernächster Zeit die Wahl  eines besonderen Kirchenvorstaxxdes
und einer eigenen Gemeindevertretung stattfixxden. Tie drei
Pfarreien werden dann in der gesetzlichen Form zu einem Ge -«
samtverbande  vereinigt werden, dessen Vorsitzender Herr
Stadtpfarrer Grub er  ist . Möge die Neuordnung die Grundlage!
bilden für die Erstarkung des religiösen und kirchlichen Lebens
in der Gemeinde.

Die gestrigen Dorstandswahlen zur Allgemeinen
Ortsllrankenkasse Wiesbaden

haben folgendes Ergebnis gehabt:
Ter bürgerliche Arbcitgeberzcttel  wurde glatt gewählt,

-abgesehen von einem oder zwei Ersatzleuten. Nachfolgend die Namen:
1. Gerich, Karl, Buchbindermeister. 2. Adam, Elsbeth, Photographin.
3. Ranch, Hernmnn, Buchdruckereibesitz-er. 4. Joost, Alice, Gcschästs-
inhaberin. 5. Jeckel, August, Elektrotechniker. 6. Heß, Simon, Privatier;
als 1. und 2. Ersatz: 7. Neumann, Franz, Mitinh. d. Spcditionsgcs.
8. Kolkmann, Frau , in Firma Ji. L. Kemkes. 9. Rock, August, Zimmer¬
meister. 10. Haberstock, Ludwig, Installateur . 11. Kahn, Hedwig, Hans-
haltungsvorstand. 12. Laasf, W., Rechtsanwalt. 13. Blumental, S . L Co.,
Kaufmann. 14. Wollmerscheidt, Pauline, Weißnäherin. 15. Kindshofen,
Peter, Schirmfabrik. 16. Friton, Otto, Schlossermeistcr. 17. Goldschmidt,
'Berta, Geschästsinhaberin. 18. Schweitzer, Georg, Maurermeister.

Ponl bürgerlichen Arbeitnchmerzettel  wurden ge¬
wählt: 1. Walter, Marie, Buchhalterin. 2. Kränier, Adolf, Arbeiter-
Sekretär. 3. Weingartner, Peter, Geschäftsführer. 4. Ilgen , Thekla,
Lehrerin. 5. Janz , Robert, Bantechniker und als 1. und 2. .Ersatz:
6. Ochs, Christian, Fuhrmann. 7. Beckhaus, Christine, Näherin. 8. Lenz,
Norbert, Schneider. 9. Kraft, Jakob, Maurerpalier. 10. Krönung,
Katharina, Ti -nsMxädchen. 11. Ernst, Heinrich, Sckweiner. 12. Weiand,
Emil, Bürovorsteher. 13. Frischkorn, Auguste, Leiterin der Krippe. 14.
S-alheiser, Christian, Gärtner. 15. Poth, Albert, Gelderheber.

Vom sozialdemokratischen Arbextnehmcrzettel
wurden gewählt: 1. Lieser, Wilhelm, Redakteur. 2. Fink, Philipp,
Schneider. 3. Eitner, Richard, Lagerhalter. 4. Holzhäuser, Adolf, Buch¬
drucker. 6. Dengcl, Eugen, Gewerkschaftsbeainter. 6. Gerhardt, Karl,
Verwalter. 7. Regl, Fritz, Tapezierer und deren 1. und 2. Ersatz: 8.
Schlegel, Heom-ann, Spengler. 9. Dittmar, Ernst, Schreiner. 10. Schmidt,
Karl, Vorarbeiter. 11. Meurer, Johann , Schneider. 12. Keßler, Wilhelm,
Schneider. 13. Philipps , Peter, Arbeiter. 14. Sexbel, Anton, Lager¬
halter. 15. Reichel, Elise, Freiw. Mitglied. 16. Ferber, Emil, Haus¬
diener. 17. Bischof, Georg, Buchhalter. 18. Krüger, Hermann, Schreiner.
19. Junior , Jakob, Buchdrucker. 20.' Marker, Kurt, Buchbinder. 21.
Rcmmer, Erich, Gärtner.

Ter neue Vorstand besteht also, den Ausschnßwahlen vom' 8. und st.
Novemberv. Js . genau entsprechend, aus 6 bürgerlichen Arbeitgebern
und 5 bürgerlichen Arbeitnehmern,  sowie ans 7 sozialdemokratischen
Arbeit nehmern.  Die bürgerliche Majorität beträgt 11 zu 7 Stimmen.

müssen Wissen, daß wir früher in sehr freundschaftlichen Be-
ziehungen zu einer Familie namexxs Dborold gestanden haben, die
jenseits des Torfes B-ev'erley, etwa eine Meile von uns entfernt,
loohnte. Es war eine Witwe mit mehreren Töchtern und! Söhnen.
Mit den kleinen Jnixgen pflegte ich mich tüchtig herumznbalgen,'
während der einige . Jahre ältere Walter mein und Toms nixzer-
trennlicher Freund und Spielgenosse war . Noch hatte ich das
fünfzehnte Jci'h-r nicht erreicht, als Watty nach Indien ging.
Seither habe ich- -ihn nicht wiedier-geseheix, und doch bin ich irn
Begriff , ihn zu heiraten ."

Ich hielt inne nxxd fügte dann 'halblaut hinzu : „Ist das ixicht
tollkühn ?"

„Das kaxxn ich erst beurteilen , wenn ich die Einzelheitexx
kenne. Vorläufig klingt es allerdings etwas xxnternehxnend . . .
Ach, da komxnt der Steward mit dem Fünfuh -rtee , und hier sind
an-ch die beidcxx Missivnsschw-estern, die ich zum Tee exngeladen
habe ! Sie fühlen sich so cixxsam und verlassen ; es ist ihre erste
Seereise . Es ist Ihnen doch xxicht unangenehmA-

„Mir ? NWt im -geringsten."
„Nach dem Tee dürfen Sie aber nicht davonlaufen ; wir

setzexx uns -dann behaglich znsammcxx und Sie erzählen mir Ihre
Erlebnisse von Anfang bis! zu Exxde. Wollen Sie mir das ver-
slprechen?"

Dabei sah sie mich! nxit fotdj herzlicher, -aufrichtiger Teil¬
nahme an , daß ich exxxe leise Zxxstimmnng stamxnelte.

ES vergingen xnehrere Tage , ehe ich 'das Mrs . Evans ! ge¬
gebene Bersprc -ch-en einlöste und wir unsere Unterhaltung wieder
aufnahmen . Sie kaxxnte viele der Passagiere und schien eine be¬
gehrte Persönlichkeit zu sein. Einmal war es die Gattin eines
hohen Beamten , die vor vielen Jahren mit ihr iix einer Stadt ge¬
wohnt hatte , danxx wieder ein bärtiger Forstbeamter oder ein
junger Offizier , dessen sie sich- als Kind erinnerte , oder sogar eine
demütig bittende Ajah, die ihre Anfinerksamkeit in Anspruch
nahmen . (Fortsetzung folgt .);

Tagesspruch
Wird Scherz! Und Spott zxx weit getrieben
So sind sie ein gefährlich Schwert,
Das denen, die im Spott sich üben.
Oft plötzlich seine Spitze kehrt.

Wisse mir das Glück zu fassen,
Wenn es lächelnd sich dir beut;
Iix der Brust und auf den Gassen
Such' es morgen, such' es hexxt!



Montag , 5 . Januar 1 » 14 _ „__
Die Wahlbeteiligung der Ansschußmitglieder war den vor-

ttnfgegangenen lebhaften Wahlen entsprechend glanzend. Die Wahlhand¬
lung konnte früher geschlossen werden, weil sämtliche  30 Arbeitgeber
und 60 Arbeitnehmer schon vor 1 Uhr ihre Wahlpflicht ansgeübt hatten.
Eine kleine Nervosität entstand unter den Arbeitgebern , als bekannt
wurde, das; ein Arbeitgeber aus Unachtsamkeit zwei  Stimmzettel (einen
bürgerlichen und einen sozialdemokratischen) im Kuvert abgegeben hatte.

W haben ab gestimmt:  28 Arbeitgeber für den bürgerlichen
Zcttü (1 war ungiltig) und 2 für den sozialdemokratischen und 24 Arbeit¬
nehmer für den bürgerl . und 36 für den sozialdemokratischen Arbcit-
nehmerzettel. Diesen Zahlenverhältnissen entspricht obiges Wahlresultat.

Es folgen nun noch in einigeil Tagen die Wahlen zum 1. und 2.
Vorsitzenden, innerhalb des Vorstandes und die ebenfalls wichtigen Wahlen
zu den Kommissionen. Auf deren Ausfall darf man cbenfaUs ge¬
spannt sein!

Herr Prof . I . SchNtt Direktor des Lyzeums I
In der Sitzung des Magistrats am Samstag wurde .Herr Prof.

Jos . Schlitt, der Stellvertreter des verstorbenen Direktors Hofmann,
zum Leiter des Lyzeums 1 gewählt. — Herr Prof . I . Schlitt steht im
Alter von 46 Jahren und ist aus Neustadt (Kr. Kirchhain) .gebürtig.
Er besuchte das Gymnasium zu Marburg und die Universität daselbst
von 1887—1891 . Im Jahre 1893 leistete er am Kgl. Gymnasium^ u
Wiesbaden sein Seminarjahr ab, war während seines Probejahres 1894
UM Städt . Realgymnasium (Wöhlerschule) Frankfurt und dort auch 1895
beschäftigt, wellte von 1898—1899 an der Rheinischen Ritterakadcmie in
sLedburg und kam 1899 als wissenschaftlicherHilfslehrer an die Höhere
Mädchenschulein Wiesbaden . Schlitt wurde im Herbst des gleichen Jahres
Oberlehrer : 1910 wurde ihm der Charakter als Professor und 1911 der
Rang der Räte 4. Klasse verliehen.

I». Tohausz 8. 3. spricht im Lehrerverein
Mus GinlaSmng dys Kath . Lehrervereins und deS Kath. Lehrerinnen-

Vereins spricht Pater Co Hansz  am 12., 13. und 14.' Januar -über
Erziehungsprobleme in christlicher und nichtchrist¬
licher Beleuchtung.  Die Borträge finden im Saale des Lese-
Vereins  statt und zwar am 12. und 13. Januar abends um 8 Uhr,
iam 14. Januar nachmittags 5 Uhr . Alle katholischen Lehrer und Lchrer-
innen , die Herren Geistlichen, wie arrch alle katholischen Schulmänner und
Schulfreunde sind zu der Veranstaltung eingeladen . Die Karte zu den
drei Borträgen kostet 2 Ml , M einem Vortrag 1 M.

Dolksverekn und Windthorstbund
Der nächste staaGbürgerliche Unterrichtslursus findet Mittwoch, den

7. Januar , abends 9 Uhr, im Lehrsälcheu des Geselleuhauses statt. .Herr
Arbeitersekretär Krämer spricht über das Thema : Ter Sozialismus , sein
Wesen und seine Organisation . Die Vertrauensmänner und Mitglieder
der beiden Vereine werden gebeten, vollzählig an der Kursus stunde teil-
Pmehmen.

gur Reichsversicherungsordnung
Auf Grund des 8 160 der Reichsversichcrungsordnung und 8 2

Absatz 2 des Versicherungsgesetzes für Angestellte wird der Wert der
Sachbezüge für den Gemeindebezirk der Stadt Wiesbaden für den Tag
wie folgt festgesetzt: 1. Bei Betriebsbeamten , Handlungsgehilfen und
anderen Angestellten in ähnlich gehobener Stellung : Wertsätze für 1.
freie Kost: a) Einzelmahlzeiten : 1. Frühstück 15 Pfg ., 2. Frühstück
15 Pfg ., Mittagessen 60 Pfg ., Vesperbrot 15 Pfg ., Abendessen 45 Pfg . :
b) volle Dageskost 1.50 MI 2. freie Wohnung 50 Pfg ..: 3. freie
Kost und Wohnung 2 Ms ; 2. bei Arbeitern männlichen Geschlechts;
Wertsätze für 1. freie Kost: a) Einzelmahlzeiten : 1. Frühstiick 15 Pfg .,
2. Frühstück 15 Pfg ., Mittagessen 55 Pfg ., Vesperbrot 15 Pfg ., Abend¬
essen 35 Pfg . ; b) volle Tageskost 1.35 M'. ; 2. freie Wohnung 35 Pfg . ;
3 . freie 'Kost und Wohnung 1.70 M :; 3 . bei Arbeitern weiblichen Ge¬
schlechts: Wertsätze für 1. freie Kost: a ) Einzelmahlzeiten : 1. Frühstück
16 Psg ., 2. Frühstück 15 Pfg ., Mittagessen 45 Pfg ., Vesperbrot 15 Pfg .,
Abendessen 30 Pfg . ; b) volle Tageskost 1.20 M ., 2. freie Wohnung
30 Pfg . : 8 . freie Kost und Wohnung 1.50 M . Itzt Übrigen erfolgt
die Festsetzung anderer Sachbezüge von Fall zu Fall.

Krankenkasse des Verbandes kathol . kaufm . Bereinigungen
als Erfatzkssse

Die 'Krankenkasse des K. K. V . ist mtter dem 30. Dezember durch
SenÄkSentscheidung des Reichsversicherungsamtes als Ersatzkasse zuge¬
lassen worden. Nachdem das Kaiser!. Aufsichtsamt für Privatversichcrung
die Satzungen bereits vor mehreren Wochen genehmigt 'hatte , sind nun
alle Bedingungen erfüllt , die die Mitglieder der Krankenkassedes K. K. V.
von ihrem Beitrag zur Zwangskrankenkasse (Ortskrankenkasse,
Betriebskrankenkasse, Jünungskrankenkasse ) befreien. Wichtig ist cs nun
sttt die Ersatzkassenmitglieder,  daß sie bei der zuständigen
Zwaugskrankenkasse den Antrag auf Ruhen ihrer Rechte und Pflichten
stellen. Diesen Antrag bei der Ortskraukenkasse zu stellen, hat die Ver¬
waltung der K. K. V .-Krankenkasse, die vom Bundesrat die Befugnis hier¬
zu erhalten hat , für ihre Mitglieder selbst übernommen , sofern diese ähre
Kassenleitung rechtzeitig damit beauftragt haben. Tie Kassenleitung
hat die entsprechenden Anträge Inder Zeit vom 1. bis 5 . Januar gestellt.
Alle Versicherungspftichtigen, die zwar der K. K. B .-Krankenkasse vor
dem 1. Januar 1914 — wenn auch mit Wirkung ab 1. Januar —1
bei getreten sind, oder noch beitreten , deren Antrag aber nicht mehr recht¬
zeitig bis zUnt 5 . Jianuar gestellt werden konnte, werden von ihren
Rechten und Pflichten gegenüber der Zwangskrankenkasse auch noch be¬
freit , wenn die Antragstellung bis spätestens den 28. Februar erfolgt.
— Für die zwischen dem 1. Januar und der Stellung des Antrages
liegende Zeit hat der Antragsteller allerdings an die Zwangskrankenkasse
Beitrag zu leisten. — Wer aber auch diesen Termin versäumt , der erreicht
für das 1. Vierteljahr 1914 keine Befreiung mehr : er muß für dieses

Vor 100 Jahren

Die Gottesnmuer
Von Clemens Brentano

Draus bei Schleswig vor der Pforte
Wohnen armer Leute viel.
Ach, des Feindes wilder Horde
Werden sie das erste Ziel.
Waffenstillstand ist gekündet,
Dänen ziehen aus zur Nacht.
Russen, Schweden sind vcrbünder,
Brechen ein mit wilder Macht.
Dräns bei Schleswig, weit vor allen
Liegt ein Hüttlein ausgesetzt.

Draus bei Schleswig in der Hütte,
Singt em frommes Mütterlein:
„Herr, in deinen Schoß ich schütte
Alle meine Sorg ' und Pem !"
Doch ihr Enkel, ohn' Bettrauen,
Zwanzigjährig, neuster Zeit,
Hat, den Bräutigam zu schauen,
Seine Lampe nicht bereit.

Draus bei Schleswig in der Hütte,
Hingt das fromme Mütterlcin.

„Eine Mauer um uns baue!"
Mngt das fromme Mütterlcin.
-Daß dem Feinde vor uns graue,
Nimm in deine Burg uns ein!"
„Mutter", spricht der Weltgesinntc,
->Gme Mauer uns ums Haus
Kriegt fürwahr nicht so geschwinde
Euer lieber Gott heraus!"

„Eine Mauer um uns baue!"
«mgt das ftonime Mütterlcin.

„Enkel, fest ist mein Vertrauen,
^renns dem lieben Gott gefällt,
Kann er uns die Mauer bauen;
^as er will, ist wohl bestellt."
^rommew rumdidum rings prasseln,
m’r- trompeten schmettern drein,
fyl c wiehern, Wagen rasseln!

nun bricht der Feind herein!
„Eine Mauer um uns baue!"

^mgt das fromme Mütterlein.

Rings in alle Hütten brechen
Schweb' und Russe mit Geschrei,
Fluchen, lärmen, toten, zechen;
Doch dies Haus gehn sie vorbei,
llnd der Enkel spricht in Sorgen:
„Mutter, uns verrät das Lied."
Aber sieh! das Heer vom Morgen
Bis zur Nacht vorüberzicht.

„Eine Mauer um uns baue!"
Singt das fromme Müttelcin.

Und am Abend tobt der Winter,
Um die Fenster stürmt der Nord.
„Schließt die Laden, liebe Kinder!"
Spricht die Alte und singt fort.
Aber mit den Flocken fliegen
Nur Kosakenpulke'ran;
Rings in allen Hütten liegen
Sechzig auch wohl achtzig Mann.

„Eine Mauer um uns baue!"
Singt das fromme SDiüttcrlein.

„Eine Mauer um uns baue!"
Singt sie fort die ganze Nacht.
Morgens wird es still: „O schaue,
Enkel, was der Nachbar macht!"
Auf nach innen geht die Türe,
Nimmer käm er sonst heraus;
Daß er Gottes Allmacht spure,
Liegt der Schnee wohl haushoch draus.

„Eine Mauer um uns baue!"
Sang das fromme Mütterlein.

„Ja , der Herr kann Mauern bauen!
Liebe, gute Mutter, komm,
Gottes Wunder anzuschauen!"
Sprach der Enkel und ward fromm.
Achtzehnhundertvierzehn war es
Als der Herr die Mauer baut' ;
In der fünften Nacht des Jahres
Hat's dem Feind davor gegraut.

„Eine Mauer um uns baue!"
Sang das fromme,M "tterlein

_ ^ycmisjkhe Bolkszeitusg Nr . 8_
.Vierteljahr Beitrag an die Ortskrankenkasse zahlen und kann den Be¬
freiung santrag erst für den 1. April stellen, was mindestens bis ßunt
1. März zu geschehen hat.

Aus dem Kurhause
Ter Solist des am nächsten Freitag im Kurhause stattfindenden

7. Zyllus -Kouzertes ist Herr Bromslaw Hub er manu,  ein hier nicht
unbekannter Geiger , dessen Spiel allerorts die größte Begeisterung aus¬
löste. — Ter tanzlusttgen Welt wird am kommenden Samstag im Kur¬
hause eine Beranstaltung geboten, die allseittg mit Freuden begrüßt werden
dürfte . Der bekannte Hoftanzmeister Max Feretty aus Frankfurt loird
mit seinen Partnerinnen die modernen Tänze des 20. Jahrhunderts
vorführen . Anschließend an die Vorführungen siudet Ball statte

Aus der Handrverksskammer
Ein Mangel an Goldmünzen  bei Lohnzahlungen hat sich

vorübergehend bei uns geltend gemacht, zurzeit aber ist derselbe, nach
Feststellung unserer Handwerkskammer, wieder behoben. — Zum Zweck
der Vorbereitung als Gewerbelehrer beabsichtigt ein Lehrer unseres Be¬
zirks das Schreinerhandwerk praktisch zu erlernen . Einem Antrag , ihn
nach 2jähriger praktischer Tätigkeit zur Gesellenprüfung zuzulasscn, hat
der Vorstand der Handwerkskammer entsprochen.

Kurbesuch
Dom Miguel Herzog von Vizeu (Bruder des 'Herzogs

von Braganza ) nebst Gemahlin sowie Prinzessin Elisabeth und Prinz
Johann Miguel sind, von Paris kommend, zum mchrwöchentlichenAufent¬
halt hier cingettoffeu und im „Hotel Rose" abgestiegeu. — Am 1, Jan.
1914 waren hier anwesend 2914 Kurfremde, 581 Passanten und 2333
Kurgäste. Am 1. u . 2. Jan . kamen 319 Kurfremde, 203 Passanten und
116 Kurgäste hinzu, sodaß die Zahl der Kursrcmden 3233 , 784 Passanten
und 2449 Kurgläste betrug.

Iustizpersonalien
Zuirt Untersuchungsrichter am Wiesbadener Landgericht wurde für

das Geschäftsjahr 1914 Landrichter Böger  ernannt . — Gerichtsassessor
Krumeich  von Moittabaur ist als Hilfsrichter an das Amtsgericht in
Wehen, Gerichtsassessor Tr . Otto Mehl  von Eltville als Hilfsrichtcr
an das Wiesbadener Achtsgericht, Amtsrichter Tr . G u h t von Wehen au
das Wiesbadener Landgericht versetzt.

Holzversteigerung
Am Samstag fand im Stationsgebäude der Station Chausseehans

bei Wiesbaden die erste Holzversteigerung in der Königlichen Oberförsterei
Chausscehaus, die besonders ans den Orten des UntertcmnuSkreises stark
besucht war , statt . Tie Preise für Buchenscheitholzwaren etwas höher hoie
die des Vorjahres . Für die Klafter ---- vier Raummeter , wurden durch¬
schnittlich 26 .25 Mark bezahlt.

Güterrechtsregister
Die Ehelente Händler Georg Schermukh  und Maria , geh.

Schäfer in Walddernbach  und Kaufmann Max Bingenheimer
und Johanna geb. Baternahm in Geisenheim  haben Gütertrennung
vereinbart . — Dre Eheleute Tüncher Karl Ludwig Kais  und Magda¬
lena geb. Leonhard zu Wiesbaden  haben die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes ausgeschlossen.

Steuographleschule
Dem Kuratorium der Steuographicschule Stolze -Schreis (Gewerbe¬

schule) ttat au Stelle des verstorbenen Geh. Regierungsrates Prof . Güth
der Direktor des Real -Reformgymnasiums , Herr Prof . Dr . Walther,
bei. — Ein neuer Kursus beginnt cmr Freitag , 9 . Januar.

Die Anmeldenummern
Tie Anmeldenrrmmern
Tie Anmeldenummern
Die Anmeldenummern
Tie Anmeldenummern

J
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551' bi/ 850 dm 7. Januar?
851 bis 1100 am 8. Januar.

1101 bis 1350 am 9. Januar.
1351 bis 1600 am 10. Januar.
1601 bis' 1800 am 12. Januar.

Tie Anmeldenummern über 1800 am 13. Januar.
Da im vorigen Jahre beobachtet wurde , daß in der Zeit von 9 bis

10 Uhr regelmäßig nur wenige Einzahlungen erfolgten, bittet die Jn-
tendanttir diejenigen Abonnenten , denen es möglich ist, ihre Einzahlungen
morgens von 9 bis 10 Uhr bewirken lassen zu wollen. Ferner wird ge¬
beten, den Abounementsbetrag abgezählt bereit zu halten.

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier , Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rhcinstr .95

5. Januar 1914.
Dis Börse begann das neue Jahr in zuversichtlicher Hal¬

tung '. Die auf dem Geldmarkt ciugetretene Erleichterung und
die Aussicht auf eine Ermäßigung des Diskontsatzes ' der Bank
von England wirkten anregend . Namentlich aber machte dre außcr-
flcwühnlich lebhafte Nachfrage nach Unlagepapieren günstigen Ein¬
druck . Es scheint , daß mit Rücksicht auf die Wehrftcner Nen-
anlagen vielfach bis in das neue Jahr verschoben wurden , auch
von dem Privatpublikum Ende des Jahres größere Summen rn
bar bei Banken und Sparkassen abgehoben wurden , welche letzt
zum großen Teil dem Geldmarkt wieder zufließen

Der Bankaktienmarkt verkehrte in fester Haltung , da man
sich von der mit dem neuen Jabre eingetretenen Belebung des
Börsengeschäfts günstige Resultate für die 'Banken versprecht . Uebrr-
qens wird auch das abgelanfene Jahr nicht ungünstig beurteilt,
t>a der durch die Geschäftsstille an der Börse eingetretene Gewmn-
ausfall wahrscheinlich mehr wie ausgeglichen wurde durch dre
Steigerung der Zinsgewinne infolge der höheren Zmsiatzc.

Auf dem Montanaktienmarkt konnten Ich dre Kurse ebenfalls
befestigen , wobei Gelsenk 'irchener Bergwerksaktien im Vordergründe
des Interesses standen . Ungünstige Nachrichten vorn Montanmarkt
blieben uribeachtet . . . . _ r

Canada Pacific , welche seit ernrger Zeit unter Abgaben
zu leiden batten , konnten sich im Laufe der Woche rmi Einklang
mit New York erbolen . Schiffahrtsaktien waren zertwerse noch
schwankend , zunr Schluß auch leicht gebessert.

Türkische Tabakaktien fanden werter größere Beachtung , eben¬
so konnten auch Türkenlose Den Kurs - von 170 — rvr'eder über¬
schreiten . Won ausländischen Renten haben sich dre mexikani¬
schen von ihren tiefsten Kursen etwas erholt . Daß dre am
31 . Dezember fälligen  Coupons der dreiprozentigerr , inneren,
mexikanischen Anleihe noch nicht cinaelöst wurden , erregte zwar
Aufsehen , doch glaubt man , daß die Einlösung in ernrgen Tagen
erfolgen wird . „ m ,,

Deutsche Stadtanleihen erfreuten srch besonders starker Nach¬
frage . Die vierprozentige Magdeburger Stadtanleihe von 1913
erreichte sogar den Parikurs . Bon Hypothekenbank -Pfandbriefen
wurden die viereinbalbprozentigen und die älteren vrerproven-
tigen besonders stark gekauft . Am 8. Januar wird eure neue,
rer ' chsmündelsrchere,  vierprozentige Darmstadter Stadt¬
anleihe zum Emissionskurse von 94 .— Prozent Zur Zeichnung auf¬
gelegt . Auch wir nehmen Zeichnungen bis spätestens 7. ^ anuar
provisionsfrei  entgegen . Die Anmeldungen erbitten wir
uns möglichst frühzeitig . Es dürfte sich empfehlen , bei der Zeich¬
nung eine sechsmonatliche Sperrverpflichtung ernzugehen Dre
Anleihe ist in Schuldverschreibungen zu 2000 , 1000 , 500 und 200
Mark eingeteilt , welche mit halbjährlichen , am 1. Februar und
1 August fälligen Zinsscheinen versehen sind . Dre Abnahme der
Stücke kann Anfaiig Februar erfolgen.

Seefischverkaus
Die Fischpreise am Menstag , 6. J -an ., sind folgende: Schellfische

Mit Kopf, das Pfund 35 Pfg ., ohne Kopf 38 Pfg ., im Ausschnitt 40 Pfg .,
mittel 32 Pfg ., kleine (Brat ) 20 Pfg ., Kabeljau , ganzer Fisch ohne Kopf
24 Pfg ., im Ausschnitt 28 Pfg ., Seelachs , ganzer Fisch ohne Kopf 20 Pfg .,
im Ausschnitt 25 Pfg ., Silberlachs , ganzer Fisch mit Kopf 28 Pfg ., ohne
Kopf 32 Psg ., im Ausschnitt 35 Pfg ., Dorsch 22 Pfg.

Strafkammer
Der Reitlehrer Wilhelm Ehrke  aus Pyritz begründete im Fahre

1907 dahier eine Reitschule. Er hatte hart mit der Konkurrenz hu
kämpfen, mußte, um ans der Höhe zu bleiben, allmählich seinen Pferde¬
bestarid von zwei ans acht erhöhen , und weil auch sonst erhebliche Un¬
kosten mit dem Betrieb verknüpft waren , er aber über eigene nennens¬
werte Mittel nicht verfügte , geriet er bald in Verlegenheit . An Pacht
bezahlte er bis dahin 3000 M „ zuletzt sollte dieselbe auf 3500 M . ge¬
steigert werden. Diesen Betrag wußte er ans dem Betrieb nicht zu êr¬
schwingen. Er mietete sich daher eine billigere Wohnung , sah sich aocr
gezwungen, eine Reitbahn neu einzurichtcn, und weil diese Mittel ver¬
schlang, die er selbst nicht besaß, mrißte er ein kleines Kapital bei einem'
Geschäftsfreunde ansnehmen . Diese Schuld löste er später ab, verpfändete
im Interesse des neuen Darlchnsgeber sein gesamtes Inventar n'w <on
nun einmal einen Mainzer Pferdehändler , zum anderen einen hiesigen
Arzt um ziemlich hohe Beträge dadurch betrogen haben, daß er ihnen
bei Aufnahme weiterer Darlehen bas verschwieg. — Die Strafkammer
erachtete ihn nur in einem Falle des Betrugs für überführt und nahm
ihn in 150 M . Geldstrafe.

*
Kunstnotizen

* Königs . Schauspiele.  Im Interesse einer geregelten Ab¬
fertigung des Pnblikmns bittet sdie Intendantur , die zweite Rate des
Abonucmentsgeldes unter Vorlage der Abonncmcntskart !' \n  der nach¬
stehenden Reihenfolge von 9—1 Uhr vormittags am Billctschalter des
Königlichen Theaters (in der Kolonnade) einzuzahlcn:

Me Anmeldenummern, 1 bis 300 am 5. Januar.
Die Anmeldenummern 301 bis 550 am 6. Januar.

.lsines FeuilTeLon \
* Die . .) tlose Telegraphie in der Tasche.  Es

ist so, es ist w,r !. ich so! Noch vor wenigen Jahren war die drahtlose
Telegraphie eine neue und schwierige Sache, die sich selbst für den Groß-
verkchr nur unter bestimmten Voraussetzungen zu eignen schien, und
jetzt soll sie gewissermaßen jeder in der Tasche bei sich tragen können.
Es ist ein kleiner und billiger Apparat erfunden und Ondophou (Mellcn-
hörer) benannt worden, der sich in der Tasche unterbringen läßt und da¬
zu dienen soll, drahtlose Signale aufznfangen . Wer beispielsweise nicht
zu Iveit von einer der großen Stationen wohnt , von wo die regelmäßigen
Zcitsignale erteilt werden, wie Norddeich oder Eiffelturm , der könnte
also das Vergnügen haben, jeden Tag seine Uhr aufs genaueste nach diesen
internationalen Signalen zu stellen, wenn er sich deS nicht schwierigen
Schlüssels zu ihrem Verständnis bemächtigt hat . Das Ondophou besteht
aus einem kleinen telephonischen Empfänger von 500 Ohm Widerstand,
ans dem ein Wellenentdecker (Detektor) befestigt ist. Zwei Drähte von
zwei Meter Länge vervollständigen die Ausstattung und bringen das
Gesamtgewicht des Apparates auf 195 Gramm , also noch nicht Vs Pfund.
Wer sich seiner bedienen will , braucht angeblich nur den einen der
Drähte an ein zur Erde gehendes Gas - oder Wasserlcitungsrohr zu be¬
festigen, den anderen mit einer Antenne zu verbinden. Um diese 'zu
haben, ist es auch nicht notwendig, gleich einen besonderen Turm zu bauen,
sondern für geringe Entfernung genügt beispielsweise das Gitter eines
Balkons oder der Draht einer elektrischen Klingel . Für größere Abstände
freilich muß man schon einige Meter Draht mehr anwcnden. Im Freien
würde es 'sogar hinreichen, ein Messer in einen Baumstumpf zu stoßen
und als ?lntenne zu benutzen, während der zweite Draht einfach ans den
Boden gelegt wird . Diese Möglichkeiten sind angeblich vom Erfinder,
dem Jügenieur Hurm , ausgeprobt worden.

* Imitierte  P e l z w a r e n . Da flute Und wertvolle Pelz¬
waren viel zn teuer sind , so sucht man die kostbaren Pelze —-üud
zwar vielfach mit Erfolg — durch Herrichtung billigerer uachtzu-
machen . Wenn der Pelzhändler die Fälschring von Pelzen erkennen
will , so sieht er auf die Weichheit und Länge der Haare , ans Den
Untergrund , und sieht nach , ob hier die sogenannte Unterwolle
ausgernstst oder noch vorhanden ist . Er betrachtet das Leder , ans
dem die .Haare stehen , und macht die Haare naß , um zn sehen,,
ob sie gefärbt oder durch Räuchern geschwärzt sind . DaS sicherst^
Erkennnngsmittel für Fälschungen aber , das in vielen Fällen
auch das einzige bleibt , ist! die Anwendung des Mikroskops , unter
dem die 5oaare in solcher Vergrößerung erscheinen , daß inan ' ge¬
nau die Unterschiede zwischen echten und imitierten Pelzwaren
feststellen kann . Sealskin , das Fell einiger Arten der sog. Ohr-
robbe , ist wohl den meisten 'Jmitatsoiren ausflesetzt . Es bedarf

Sprechsaal
Schreibstube für stellenlose Kaufleuts

Zu diesem Thema erhalten wir von fachmännischer Seite folgende
Zuschrift : Unter Bezugnahme auf die zu wiederholten Malen in Ihrem
geschätzten Blatte erschienenen Artikel, die obige städtische Neueinrichtung
betreffen, möge es mir gestattet sein, auch einmal ans die Mißstände
und Schattenseiten eines solchen J 'nstituts aufmerksam zu machen, sowie
die Vedürfnisfrage anzuschneiden. Besteht hier in Wiesbaden , das kein
Handels - und JNdustrieplatz , sondern ein Kurort ist, ein Bedürfnis für
eine städtische Schreibstube ? Ich glaube berechtigt zu sein, diese Frage
entschieden zu verneinen , denn 1. ist in unserer Karstadt nur sehr wenig
Arbeit für Schreibstuben vorhanden , 2. sind private Unternehmen bereits
in mehr als ausreichender Anzahl am Plätze und 3 . gibt es hier eine nur
verschwindend Keine Anzahl von stellenlosen Kaufleuten . Die letzteren
sind meist nicht am Platze ansässig, sondern sogenannte „reisende Kauf¬
leute" , die von Stadt zu Stavt wandern und entweder gar keinen Trreb
zn einer dauernden Tättgkeit chaben, oder aber aus Mangel an den
nötigen Kenntnissen keine Stellung bekommen können und deshalb gut
täten , umzusatteln . Wer bietet dem Kaufmann , der seine schriftlichen
Arbeiten einem derartigen Institute anvertrant , die Gewähr , daß seine
Austtäge richtig, sachgemäß und prompt erledigt werden, wie dies Von¬
seiten privater Schreibstuben geschieht, bei denen der Inhaber für alle
Fehler seiner durchaus eingearbcitetcn und geschulten Angestellten ver¬
antwortlich ist ? Wer bietet ihm eine Gewähr dafür , daß Vonseiten der
stellenlosen Kanfleute , unter denen sich häufig alle möglichen unlauteren
Elemente befinden, nicht von den der Schreibsttibe überwiesenen Schrift¬
stücken unter Verletzung der Diskretion ein Gebrauch geniacht wird,
der geeignet ist, den Auftraggeber schwer zu schädigen? Ich glaube, Haß
diese Gesichtspunkte sehr Viele abhalten werden, einem solchen Jüstttnt
Aufträge zu erteilen . Daß die stellenlosen  Kaufleute nickt gerade
die besten Arbeitskräfte sind, ist selbstverständlich. Man hat damit
schon in anderen Großstädten , in denen solche öffentlichen Schreibstuben
bestehen, traurige Erfahrungen gemacht, ccnd es ist aufgrund der vielen
Reklamattonen vouseitcn der Auftraggeber in verschiedenenStädten bereits

f aber auch , wenn es echt ist , einer sehr umständlichen Appretur,
Tie laugen , graüspitzigen Oberhaare müssen , um d'em Fell ein
besseres Aussehen zu geben , aus gerupft und die dann in werßi-
licb>em Schimmer hervortretende Nnterwolle dnn 'kek gefärbt 'Werden.
London ist in Slpprctur des Sealskin unerreicht . Noch kostbarer
als Sealskin ist das Fell der Sceotter , ein gutes ! Exeinstlar kommt
bis auf 4000 Mark zu stehen . Man benützt das sehr schwere Fell
nur zum Besatz von Herrenstelzcn und natürlich nur der kosh-
barsten Exemplare . Ein echter Zobelpelz mit Seeotterfell -Besatz
kostet 10- bis ' 15 000 Mark . Sehr geschätzt ist auch die Fischotter,
welche man nicht imitiert , aber doch durch Blenden , Rupfen und
Färben verändert und auch zur Imitation von Sealskin ver¬
wendet . Ebenso der Waschbärpelz , der unter dem Namen Schuppen¬
oder Schloppenpelz zur Imitation des Sealskin verwandt wird.
Zu Imitationen dienen Opossum , auch künstlich präparierte Hasen¬
felle , während man zur Nachahmung des Skunks , des Felles
vom Stinktier , wiederum das Fell des Waschbären , den soge¬
nannten Schuppenpelz verwendet und ihn eventuell zu diesem
Zwecke dünkelschwarz färbt . Als letztes und außlerordentlich kostsi
bares 'Pelzwerk bleibt der Zobel übrig . Seit Jahrhunderten werden
mit Zobelfellen allerlei Kunststücke gemacht ; man hängt sie in
den Rauchfang , um sie zu schwärzen , und so den kostbaren sibiri¬
schen Zobel herzustellen . Amerikanische Felle färbt man und sucht
sie als echte Zobel zu verkaufen . Andere Fälschungen sind noch
genug vorhanden . So sucht man Hascnselle künstlich zn prä¬
parieren und als Fuchsfelle zu verkaufen ; selbst Kaninchenfelle
werden geschoren und so bearbeitet , daß die Spitzen der Haare
silberglänzend aussehcn , um sic anstelle des Felles von Silber¬
fuchs zu verwenden.

* Wo in Paris kein Tango getanzt wird.  In Paris
gibt cs in dieser Zeit der Herrschaft deS Tango einen Salon , in dem'
nicht Tango getanzt wird. Das ist der Salon des argentinischen Ge¬
sandten . In einer Unterredung teilte Don Enrico Larctto , der argcn-
ttnische Gesandte, der übrigens ein großes Haus führt , über den Tango
in Jlrgentinien folgendes mit , was bei uns , wo der Tango fetzt auch
Frerinde gefunden zu haben scheint, mit Nutzen gelesen werden wird.
„Bei uns tanzt man den Tango zwar nicht in den Pampas , wohl aber
in einigen großen Städten , namentlich in Buenos Aires ; er ist ein Tanz,
der ausschließlich den Tingeltangels der schlechtesten Sorte Vorbehalten
und aus ihnen nur herausgekommen ist, um Europa zu erobern. Sie
lächeln, 'mein Herr ?" . . . „Ja , ich lächle, Exzellenz, denn ich kann
nicht Tango tanzen ." — „Nun , darin stimmen Sie mit nahezu allen
meinen Landsleuten überein," erwiderte der argentinische Gesandte ; „der
Tango bei uns ist . . . wie soll ich das nur sagen . . . er kommt etwas
dem Tanz der Pariser Apachen gleich oder dcm Cancan der Vororte,
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dahin gekommen, daß in den öffentlichen „Schreibstuben ftir stellenlose
Kaufleute" nicht mehr die letzteren, sondern fest engagiertes Personal be¬
schäftigt wird , um auf diese Weise den ewigen Reklamationen der Kund¬
schaft zu entgehen ! Irr diesen Städten ist also der eigentliche Zweck der
Gründung vollkommen über den Haufen geworfen worden, und es be¬
stehen dort lediglich noch städtische Konkurrenzinstitute für die dortigen
steuerzahlenden Jühaber privater Schreibstuben ! Wer weiß, ob es auch
hier nicht einmal dahin kommen dürfte ? Und wie steht es nun mit der
wohltätigen Absicht bei dieser neuen Einrichtung ? Kann ein Institut,
welches geeignet ist, hiesige steuerzahlende Bürger (die Inhaber privater
Schreibstuben) schwer zu schädigen, ein „wohltätiges " bezeichnet
werden ? Ich glaube kaum, daß semano hierzu den Mut finden dürfte.
Meine Ansicht ist kurz gesagt die, daß diese neue Einrichtung ein
Schmerzenskind der Stadtverwaltung werden dürfte , an dem sie wenig
Freude erleben wird , und ich glaicbe, daß der Magistrat seinen Mißgriff
bald einsehen und dieses „wohltätige Institut " in der Versenkung ver¬
schwinden lassen wird . , ;

Literarische?
KHe h «er ««Igeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch di- Buchhandlung

der Schema chen Bolkszeitung
* Bayerischer Ku n stka l end er 1914. (ca . 150 zum Teil

farbige, hochkünstlerische Abbildungen mit einem reizenden farbigen Titel¬
blatt von Frd . Spiegel . Jos . C. Huber, Diessen vor München. 2 M .)
Als ein in deutschen Landen nicht mehr unbekannter , in manchem deutschen
Hause sehnlich erwarteter Gast tritt der „Bayerische Kunstkalender" zum
vierten Male seine Wanderschaft an . Getreu dem Grundsätze, den er bei
seiner ersten Wanderung — durch den Ammerseegau — verkündet, bei!
er in den beiden folgenden Jahren , auf seinen Streifzügen durch Has
Werdenfelser Land , eingehalten , will er sich auch in diesem Jahre uus
ein engeres Gebiet beschränken, das sich nach Lage und Vodenbeschaffenheit,
nach Abstammung, Sitten und Gebräuchen seiner Bewohner , namentlich
aber nach einer fast 1000jährigen Geschichte als landschaftliche Einheit
darstellt , das Berchtesgadener Land , die ehemals gefürstete Probstei Berch¬
tesgaden und das benachbarte Salzburg . ;

* N. N . K. 1914 . Neuer Normal - Katalog für Brief-
mictrken.  Berlin -Schöneberg. 1119 Seiten stark, 3 .50 M . — Für
dieses Jahr konzentriert sich daS Interesse auf das Erscheinen des
N . N. K. als des deutschen Einheitskataloges . Nicht von einer ein¬
zelnen Firma , sondern von einer Kommission erster Fachleute bearbeitet,
ist der N . N. K. als der unparteiische Wertmesser anzusehen. Dem
Kernpunkt des Kataloges , den Preisfestsetzungen, ist die denkbar größte
Beachtung geschenkt worden.

Gottesdienst-Ordnung
Tie Kollekte am Feste der Erscheinung des Herrn ist für die

Missionen in Afrika bestimmt.
Pfarrei Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Donifatius
Dienstag , 6. Januar , Fest der Erscheinung des

Herrn;  gebotener Feiertag . Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen;
uM 8 Uhr ist hl. Messe mit Predigt ; nachm. 2.15 Uhr : Andacht (342).

Beichtgelegenheit: Sonntag und Dienstag , morgens von 6 Uhr an,
Montag und Samstag , nachm. 4—7 und nach 8 Uhr. Samstagnachm.
4 Uhr ist Salve.

Maria -Hilf -Kirche
Dienstag , 6. Januar,  Fest der Erscheinung des

Herrn,  gebotener Feiertag . Gottesdienstordnung wie am Sonntag.
Nachmittags 2.30 Uhr : Namen-Jesu -Andacht.

Dreisaltigkeitskirch»
Dienstag , 6. Januar.  Fest der Erscheinung des Herrn.

Gebotener Feiertag . 6.30 Uhr : Frühmesse, 8 .30 Uhr : Kindergottesdienst
(Amt), 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : An¬
dacht zur hl. Familie.

St . Josephs -Hospital
Dienstag , 6. Jan.  8 .30 Uhr:

Nachm. 3 .30 Uhr : Andacht mit Segen.
Amt mit Predigt und Segen.

St . Klliansgemeinde Waldstratzs

, Am Dienstag , 6. Januar  Fest der Erscheinung des Herrn.
Mrt sonntäglicher Gottesdienstordnung.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Dienstag , 6. Januar,  Fest der Erscheinung des Herrn.

Vormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 8.30 Uhr'
Kindermesse mit Predigt . 9.45 Uhr : Hochamt mit Predigt . 11.15 Uhr:
hl. Messe. Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Samstagnachmittag 4.30 Uhr^
Beichtgelegenheit.

Herz -Ilesu -Pfarrkirchs Biebrich
DienStag , 6. Januar,  Fest der Erscheinung des Herrn.

Der Gottesdienst ist wie an den Sonntagen . Mittwoch hl. Messe zu Ehren
der Mutter Gottes . Donnerstag : Engelamt . Freitag : hl. Messe für die
t Margareta Meuer . Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes
Nachmittags von 5 Uhr und abends von 3 Uhr ab ist Gelegenheit zur
hl. Beichte.

MtEs

Dienstag , 6. Januar,  Fest der Erscheinung des Herrn
Vormittags wie am Sonntag . 2 Uhr : Andacht. — An Wochentagen'
6.15 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarrmesse . 8 Uhr : hl. Messe. Montag-
nachmrttag, 4 Uhr : Beichtstuhl.

- Marktberichte . ' t
- ^ Limburg)  3 . Jan . (Wochenmarkt-Preise .) . Butter per Pfund
1.00 M . Gier 2 Stück 21 Pfg . Kartoffeln per Psd . 5- 00 Pfg ., 50 Ko
2.00- 2.10 M ., Blumenkohl 30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15
Wirsing 10—30 , Weißkraut 10—30, Knoblauch 80—0.00, Zwiebeln
20 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. Stck. ; Rüben , gelbe, 20 —00, Rüben rote
20 p. Ko, ; Apfelsinen p. Stck. 3- 5 Pfg . ; Rettig 5—10, Endivien
8—00, Kopfsalat 0 p. Stck. ; Tomatenäpfel 00, Birnen 25—60 p. ,Kc>;
Kohlrabi (oberirdisch) 4—8, (unterird .) 6—10 p. Stck. ; Stachelbeeren 00
Spinat 50—00, Rosenkohl 40, Kastanien 50 p. Ko. ; Wallnüsse 100 &t
1.00, Trauben 90- 1.20, Schwarzwurz 50 p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter.

Diez,  2 . Jan . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
16.60 M ., fremder Weizen 15.30 M ., Korn 11.50, Braugerste 10 76,
Futtergerste 8 .60, Hafer 7.65 M ., Landbutter per Psd . 1.00 M . Eier
1 Stück 10 Pfg . i

Mainz,  2 . Jan . (Frucht - und Wochenmarkt.) Per 100 Kilo¬
gramm . Weizen, Pfälzer , 19 bis 19.60 M ., Roggen , Pfälzer . 16 bis
16.50 M ., Braugerste , Pfälzer , 16 big 17.25 M , Futtcrgerstc 12.50 bis
14 M , Hafer , inländischer, 17 bis 17.25 M „ Wiesenheu 6 bis 6.50 M.
Kleeheu 6.40 bis 7.20 M ., Stroh . Flegcldrusch, 3.20 bis 3 70 M '
Maschinendrusch, 2 bis 2.40  M ., Speisekartoffeln (Industrie ) 3 20 bis

und wenn ich noch geniauer sein will . . . ich suche nach einem anschau¬
lichen Bilde , nach einer bezeichnenden Redewendung . . . er ist mehr
eine Art sinnliches Reizmittel als ein Tanz . .Verstehen Sie mich2" —
„Gewiß . Und steht der Tango , den man in Paris tanzt , irgendwie in
Beziehungen mit diesem — mit diesem Reizmittel bei Ihnen ?" — , Es
Ul derselbe Tanz, mein Herr. Doch halt. Sie dürfen mich nicht miß¬
verstehen," unterbrach sich der Gesandte mit seiner Verbindlichkeit, „ cs
ist ja klar, daß man in einer Stadt von so delikatem und raffiniertem
Geschmack, wie es Paris ist, den Tango nicht tanzen wird, wie die Ka¬
naillen in den Spelunken von Buenos Aires . Es ist derselbe Tanz , cs
sind dieselben Bewegungen , Wendungen und Verdrehungen, , aber ich
weiß, daß die Pariserinnen in all das ihr Temperament und ihr Maß¬
halten hineinzulegen verstehen — das ihnen, wenn ich so sagen darf
zu erlauben scheint, sich überhaupt alles zu erlauben . . ." „ Also, Ex¬
zellenz, seit man hier bei Ihnen im argentinischen Gcsandtscha'ftsgcbäude
Tango tanzt . ." „Ö nein !" unterbrach mich Herr Laretto . „Nein,
nicht bei mir ! Gott sei Dank gibt es in Paris wenigstens einen Salon!
wo man den argentinischen Tango nicht tanzt , und das ist der der argen¬
tinischen Gesandtschaft. . . Nach dem, was ich Ihnen soeben gesagt habe
werden Sie das verstehen!" Und da fiel man über die Bischöfe und
Priester her, als sie gegen den Dirmmtanz Stellung nahmen!

3.50 M ., Landbutter per Pfund 1.40 bis 1.50 M ., in Klumpen 1.30 bis
1.35 M ., Eier 25 St . 1.60 bis 2.20 M . — Brotpreise nach Erklärung
der Bäckerinnung : 2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pfg ., .2 Kilo
Schwarzbrot 2. Sorte 56 Pfg ., lVa Kilo Weißbrot, allgemeiner Preis,
76 Pfg . *

Mainz,  2 . Jan . (ViehMarkt.) Ochsen: a) 93 bis 96 M ., i&)
87 bis 92 M ., Bullen 78 bis 84 M ., Kühe, .Rinder : a) 86 bis 90 M .,
b) 76 bis 80 M ., c) 68 bis 74 M ., 5>) 60 bis 68 M ., Kälber 98 bis
104 M'., Schweine : a) 78 M ., b) 73 bis 74 M ., Sauen und Eber 62M.
— Fleischpreise nach freier Erklärung der Metzgerinnung : Ochsenfleisch per
Pfund 90 bis 96 Pfg ., Kuh- oder Rindfleisch 60 bis 90 Pfg ., Schweine¬
fleisch 80 bis 100 Pfg ., Kälbfleisch 90 bis 100 Pfg ., Hammelfleisch
70 his 100 Pfg . ;. . -

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 31 . Dezember 1913 : Kürschner Wilhelm Schrcp,

51 I . — Am 1. Januar 1914 : Ludwig Binzenhöfer , 1 I . Ehefrau
Agnes Koniecki, geb. Jmfeld , 76 I . Lehrerin Henriette Nickel, 51 vJ.
Wwe. Maria Kohley, geb. Schäfer , 51 I . — Am 2. Januar : Spengler
Konrad Kissel, 80 I . ,

- Amtliche BeKannLmachrmgsn.
Bekanntmachung

Das Militär - Ersatzgeschäft für 1914 betr.
Unter Bezugnahme ans § 25 der Deutschen Wehrordnung vom

22. 11. 1888 werden alle sich hier aushaltendcn männlichen Personen,
welche

a) .in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1894 einschließlich
geboren und Angehörige des Deutschen Reiches sind.

t>) dieses Alter bereits überschritten, aber sich noch nicht vor
einer Rckrutierungsbehörde gestellt, und

c) sich zwar gestellt, über ihre Militärverhältnisse aber noch keine
endgiltige Entscheidung erhalten haben,

hierdurch aufgesordert, sich sin der Zeit - vom 2. Januar bis
1. Februar 1914 znm Zwecke ihrer Aufnahme in die Rekrutierungs-
Stammrolle im Rathause , Zimmer Nr.  3 (Erdgeschoß) nur vor¬
mittags  von 1h2— 1/21 Uhr nnzumeldcn, und zwar:
1. Die 1892 und früher geborenen Militärpflichtigen.
Dienstag , den 6. Januar 1914, mit den Buchstaben P bis cinschl. S,
Mittwoch, den 7. Januar 1914, mit den Buchstaben T bis einschl. >Z.

2. Die 1893 geborenen Militärpflichtigen.
Donnerstag , den 8. Januar 1914, mit den Buchstaben A bis einschl. D,
Freitag , den 9. Januar 1914 , mit den Buchstaben E bis einschl. K,
Samstag , den 10. Januar 1914, mit den Buchstaben I bis einschl. M,
Montag , den 12. Januar 1914 , mit den Buchstaben N bis einschl. R,
Dienstag , den 13. Januar 1914, mit den Buchstaben S bis einschl. ,1t,
Mittwoch, den 14. Januar 1914 , mit den Buchstaben ,B bis einschl. Z.

3 . Die 1894 geborenen Militärpflichtigen.  \
Donnerstag , den 15. Januar 1914, mit dem Buchstaben B , '
Freitag , den 16. Januar 1914 , mit den Buchstaben A, C. 5 -
Samstag , den 17. Januar 1914, mit den Buchstaben E, F,
Montag , den 19. Januar 1914, mit dien Buchstaben G, I,
Dienstag , den 20 . Januar 1914, mit dem Buchstaben H,
Mittwoch den 21. Januar 1914 , mit dem Buchstaben K, f
Tonnerstag , den 22. Januar 1914, mit dem Buchstaben L,
Freitag , den 23. Januar 1914 , mit dem Buchstaben M,
Samstag , den 24 . Januar 1914 , mit den Buchstaben N, O,

-Montag , den 26 . Januar 1914 , mit den Buchstaben P , Q,
Mittwoch, den 28. Januar 1914 , mit dem Buchstaben R,
Donnerstag , den 29. Januar 1914 , mit dem Buchstaben S,
Freitag , den 30 . Januar 1914, mit den Buchstaben T , U, B, >
Samstag , den 31 . Januar 1914, mit den Buchstaben W, X, Y, Z.

Tie hier nicht geborenen Meldepflichtigen haben bei ihrer An¬
meldung ihre Geburtsscheine und die zurückgestellten Militärpflichtigen
ihre Losnngsscheine vorzulegen. Die erforderlichen Geburtsscheine werden
von den Führern der Zivilstandsregister der betreffenden Gemeinde kosten¬
frei ausgestellt . Die hier geborenen Militärpflichtigen bedürfen eines
Geburtsscheines für ihre Anmeldung nicht.

Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder domizil-
berechtigt, aber ohne anderweiten dauernden Aufenthaltsort zeitig ab¬
wesend sind (auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen , auf See besinn¬
liche Seeleute usw.), haben die Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - und
Fabrikherren derselben die Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzu¬
melden.

Militärpflichtige Dienstboten, sowie Hans - und Wirtschaftsbeamte,
Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge , Fabrikarbctter usw.,
welche hier in Diensten stehen, Studierende , Schüler und Zöglinge der
hiesigen Lehranstalten sind hier gestellungspflichttg und haben sich hier
zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige , welche im Besitze des Berechtigungsscheines zum
einjährig -freiwilligen Dienst oder des Befähigungsscheines zum See¬
steuermann sind, haben beim Eintritt , in das militärische Alter ihre
Zurückstellung von der Aushebung bei deni Zivilvorsitzenden der Ersatz¬
kommission, Herrn Polizeipräsident von Schenck hier, zu beantragen
und sind alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungs -Stammrolle
entbunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in oben ange¬
gebener Zeit wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu
drei Tagen geahndet. O

Militärpflichtige , welche mit Rücksicht auf ihre Familienvcrhält-
nisse usw. Befreiuung oder Zurückstellung vom Militärdienst bean¬
spruchen, haben die desfallsigen Anträge bis zum 1. Februar 1914 bei
dem Magistrat dahier schriftlich einzureichen und zu begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuche werden nicht berücksichtigt.
Wiesbaden,  den 15. Dezember 1913.

_Der Magistrat.

Aus dem TerLMSledLir
* Kathol . Gesellen - Bcrein.  Hikvte Montagabend , 8 .30

Uhr : Gesangstnnde. Vollzähliges Erscheinen dringend geboten.

Aiirsorgeverern Johrnnresstift E . V.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend

Büro : Luisenplatz 8, pari . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

Kathol . Männer « Mirso §«se - Berel»
«weck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Sqmstag : t
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche WcrffersLQnds-NcrchrichLen
_ vom Montag , 5. Januar , vormittags 11 Uhr

Rhein.
gelten, h-u:e

Mai ».
gelte H-Ut!

Waldshut. — — Würzblirg.
Kehl.
Maxau . . ^ . —

Lohr.
Aschaffenburg . . . .

—

Mannheiin . . . . . — — Groß -Steinheim . . . 2 .40 2. 11
Worms. 0.55 0 21 Off -nbach .
Mainz. 1.00 0. 0 Kostheim. 0.76 0.94
Bingen . . . . .
(£auf>

2.39 201 Neckar.
Wimpfen.

Wasser fällt

Kurhaus zu Wiesöadeu.
Dienstag,  6 . Jan ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre über schwedische Lieder (I . Foroni )!
2. Balse brillante (F . Chopin). 3. Rhapsodie espagnole (F . Chabrier)
4. Fantasie aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 6. Trauermarsch
(P . Frendenberg ). . 6. Ouvertüre zur Oper „Si j ' ttais roi " (A. Adam).
7. Alt Wien, Perlen aus Lanners Walzern (A. Kremser). 8. Tie Winds¬
braut . Schnell Polka (Jos . Strauß ), }/2 8 Uhr : Abonnements-

uuivmaq,  5 . SEan aat  1814
Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Durch Kampf zum Sieg (F.
v. Blon ). 2. Ouvertüre zu „Datne Kobold" (I . Raff), 3. Serenade
(G. Picrne ). 4. Zorahapda , Legende (I . Svendsen). 5. Ouvertüre git
„Robcspierre " (H. Litolff). 6. Adagio aus der Sonate pathctique (L.
v. Beethoven). 7. Valse caprice (A. Rubinstein). 8 . Fantasie aus der
Oper „Ter  fliegende Hofländer " (R . Wagner ). *

K.Eichhorn  Ä- !
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

HYGHO.
METER

THERMO¬
METER

C.

30 - El

eit es * - Hae £ss *i © fiten
vom 5 . Januar mittags 12 Uhr

jpg;aSai|a!!lllltaM^^

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i
Vorwiegend trüb , zeitweise Regenfälle , mild,

frische westliche Winde.

>io

_£Q

rE_30
TrooJter.

>40

>50

~ _ 60

EL .70
~ ffoucbi

EE_ 80

_90
Sohn*

- f «ucM
-100

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr —4,5 Grad C.
Niedrigster Therinometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 2 Grad C.

M ii 111 mi ii ' in \n ui 11 i i
irarawaMBimwaMggqgggaMagBKaaama ^ ^ sssai

PreföN? 3 *455610
3i4 -5Ö81Ö  Ef.d.Siek.

Trustfrei?

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malz-
Kaffee man zusetzt, umso bekömmlicher wird

"; t das Getränk. Der Gehalt macht's!
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag , den 5. Januar 1914.
5. Vorstellung.

20 . Vorstellung im Abonnement C.
Tie Geschwister.

Schauspiel in l Akt von Goethe."
Personen:

Wilhelm ein Kaufmann Herr Albert
Marianne, seine Schwester * * *
gafitice . . . . . Herr Schneeweiß
Brrefträzer . Herr Spieß

Ein Kind.
* Marianne : Frl . Helga Reimers

vom Stadttheater in Elberfeld a. G-
Hierauf:

Hansel und Gretel.
Marchenspiel in 3 Bildern von Adelheid
W tte. Musik v. Engelbert Humperdinck,

Personen:
Peter , Besenbinder . . Herr Rehkopf
Gertrud, sein Weib . . Fr .Engelmann
Häusel i ! e en . Fr .Balwr -Lichtenst.
Gretel j Kinder . . Fr . HauS ' Zvpffcl
Die Knuspcrhexe . . Fr, Schröder K.
Sandmännchen . . . Fr . Friedseld:
Taumännche» . . . . Fr Friedfeldt

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erster Bild : Daheiw . Zweites Bild:
Im Walde. Drittes Bild : Das Knusper¬

häuschen.
Vor dem 2. Bilde:

»Der Hexenritt", für großes Orchester
Nach dem 2.  Bilde länger Pause.

Anfang 7 Uhr Ende etwa .4.45 Uhr
Kleine Preise.

Dienstag : Rotkäppchen. Der verzauberte
Prinz . Ab. A.

Mittwoch : Fidclio . 216. B.
Donnersiag : Tie Fledermaus . 205. D
Freitag : Der Richter von Zalamea . 216. A
Samstag : Eine Nacht in Venedig. Ab. 6
Sonntag : Die Königin von Saba . Ab. D,
Montag : La Traviato . Ab. B.

ReftDenZ - Theater
Wiesbaden.

Montag , den 5. Januar »914.
Wir qeh 'u nach Tegernsee.
Lustspiel in 3 Akten vvn W. Jacobp

und Haus Werner.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Dienstag : Hoheit tanzt Walzer.
Mittwoch: 777 : >0.
Donnerstag : Wir geh'n nach Tegernsee.
Freitag : Ex-cllenz Max.
Samstctg : Die Puppenklinik.
Sonnraq nachm.: Akrobaten. Abends:

Die Puppenklinik.

Kur-Theater Wiesbaden.
Man ag, d-n 5. Januar l9 !4.

Fräulein Chef.
Lustspiel m 3 Akten von Julius Horst

und Anhur Lippschitz.
Anfang 8 Uhr Ende >0.15 Uhr

Eintrittspreise:

l .—4. Reihe2 .6VM., Promenotr 2. 19 M.
Parkett, 5.- 8. Reihe 2. 1» Mk.. 9_ 15.

Reihe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk.
Dienstag : Fräulein Chef.
Mittwoch und Donnerstag : Der müde

Theodw.
Freitag : Alles für die Firma.
SamStag : Der müde Theodor.

Stadt - Theater Mainz.
Montag : Filmzanber.
Dienstag : 777 : 10.
Mittwoch : Eymphoniekonzert.
Donnerstag : Der Postillon v. Lonjumeau
Freitag : Parfifal.
Samstag nachm. : Frau Holle. Sibends.

Pfarrer Hellmund.
Sonntag : Parsifal.

Junge Leute
15—34 Jahre alt, erhalten nach ein
«onatltcher Ausbildung Stellung in
fftvftL , gräfl . und herrschaftlichen
Hausern , ßjr Prospekte frei.
Äölm Aellkrfillhslhnle nn) Servitt-

Köln , Chrifiophstraße 7.

M ZchiteiMters IilanSi
am Sonntag , den 11 . Januar , nachmittags 4 Uhr , im

großen Saale der Turngesellschaft

Dief ietegetad der« lenen Welt.
Eine Anzahl

numerierter Karten zu 2°— Mark
sind zn haben btt der Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitnng , Molzberger,
Lutsenstraße 27, C. Tetsch, Schwalbacherstraße 19, sowie bei den Berirauens-
leuten des Bolksvereins . Es empfiehlt sich die Karten frühzeitig zn lösen, da
dieselben nur in beschränkter Anzahl ausgegcben werden. Der Kactenerlös ist
zur Deckung der Kosten der Versammlung bestimmt.

Drei Wichei>es Ptters kshasszU
über

ErZishungsproLlLme ln  christlicher
und nichtchristlicher Beleuchtung!

im Saale de« Kathol . Lesevcreius zu Wiesbaden an der Bonifaliuskirche.
Montag , 12.  Januar , abends 8 Uhr:

„Der Gegenstand der Erziehung ".
DicnStsg » 13 . Januar , abends 8 Uhr:

„Das Ideal der Erziehung " .
Mittwoch , 13 . Januar , nachmittags 5 Uhr:

„Die Faktoren der Erziehung ".
Die Karte für alle drei Vorträge kostet 2.— Mark, für einen Vortrag

1.— Mark. — 2llle kath. Lehrer und Lehrerinnen, die Herren Geistlichen und
alle kath. Schulmänner und Schulfreunde sind zu der Veranstaltung ergebenst
eingeladen.

Der Vorstand des Kath . LehrervereinS.
Der Vorstand des Kath . LcvrcriimenvcrcinS.

NB . Karten im Vorverkauf sind vom 6. Januar ab zu haben bei H. Rauch,
Friedrichstraße 30 und Lehrer F . Kowalt , Rheingauerstraße 20.

Ino Seteis
Wiesbaden. - =

44

1

1 neuer Smoking billig z« verkaufen.
46 Oberw. L.Hofman », Mi !!,lgnss - 3.

'hat sich

_ Kavalier'
Zas beste SchrchputzmiKel^

Eingang versihafftm Zerr weitesten Kreisen!
WKrum!Weil̂ Kayaüer̂Zas Leöer öurchaw!
nicht angreift,nichtQbfArbt,wasteröichtenhoch'-E
ĝlanz gibt unZ Sas Leöer gefchmeiZig macht!,

Union>Fugsburg

Institut Schrank
(vormals Institut Ridder)

Franenaröeifs-, Farfbildungs und Hausimltungssciiule
Pensionat u . Erziehungsanstalt f . junge Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstraße 25.

Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und
Kleidermachen

b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungs - Kurse , Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln
t) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

©W Am 7. Januar Wiederbeginn des Unterrichts , -w»

Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.

Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und
Samstag Nachmittag von 11—12 und 3 '/s — 4%  Uhr.

Kgl. Preuh . Klaffen - Lotterie.
Zur 1. Klaffe » 230 . Lotterie , Zithungsbeginn am 12. Januar 1914,

sind Lose zu haben:
Ganze Halbe Viertel Achtel

tlltk. 4»— Mk. 20— Mk. 10 1511. 5. -—*
in den Königl . Lotter e-Einnahmen von

R. WieuÄre
Bahnhofstraße 8.

v . Tschudi
Adelheid straßc 17.

Der Verein begeht am Dienstag , den C. Januar 1N ! 4,
(dem Feste der „Heiligen Drei Könige ") im Festsaale deö Gesellen
Hanfes , Dotzheimersiraße 24 , seine

Weihnachtsfeier
wozu alle Ehrenmitglieder , Mitglieder , Freunde und Gönner des
Vereins frcundlichst eingeladen sind.

Beginn abends8 .30 Uhr.

Der Vorstand.

Ich habe mich hei dem Amtsgericht Camberg

als Rechtsanwalt
niedergelassen.

Geschäftslokal : Camberg , Limburgerstr . 411.

* Kreppet , Rechtsanwalt.

..wichtig für Erfinder"
ist es zu wissen, daß die zahlreich austauchendenAngebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten , , Aufbau von Neuhel ton“
betreffend nichts anderes als Scheinangebote sind, deren Zweck darin besteht, un¬
erfahrene Erfinder zunächst zur Nachstichung hochzubezahlender Schutzrechte von sehr
zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Berwertungsübernahme
entweder direkt abgelehnt oder eine fast stets unfruchtbare Scheinverwertung ein-
geleitct wird. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
Köchliug , Mainz , Bahnhofstraße3, Telephon 2754 . Mitglied des „Deutscher
Schutzverband für  geistiges Eigentum" Rat und Auskunft, sowie Broschüre kostenlos

Wz. Kaiser!. Patentamt Nr . 161120 gesetzlich geschätzt,
Verwenden nur noch

LU . „ Ettbnlsol"
Keine Änderung der Lebensweise nötig.

Garantie : Anstandslos erfolgt sofort Rückzahlung doS Kaufpreises von s WS ., selbst IN
ältesten Fällen, gkg. ärztl. Artest, wenn leine völlige Heilung erfolgt. Daher Ristto ganz
ausgeschlossen. B-rlangen Ei - loslenlos .Qcg. 20 Pf . für Porto ausführliche Broschüre mit
rahlr glänz. Gutachten von Prosessore», Ärzten, sowie Hunderten daukvarer Anerlenuungs-
schreiben ln türzefter Zeit Geheilter (auch solcher, di- bisher jahrelang alle« mögl. erfolglos
anoewandO in verschloss. Kuvert ohne jeden Aufdruck. Prompter diskreter Versand durch
die FuilenllLd ' ttche jov- IdeS« Berlin 50 ?5 Aövenlckerstr. )1S. AusWun ch ersolgt Zu¬
sendung unter unanssälligem Privatnamen . Kranlenkanen-Mitglleder erhalten Preisermäßigung.

An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung , Wiesbaden

Mögklsijhik - A - llle
(Stolze - Schreist

Freitag,  den 9. Januar
abends 8 Uhr:

Eröffnung eines nrnen KnrsnS,

Aivkrresihlllgtblllliie. Zimte 14.

Junger Mann
suclit  für die Abendstunden

Beschäftigung.
Offenen unter Sch 12 an d e Ge¬

schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.
2 kleinere Wohnungen auf I. April
zu vermiete « . Sedanstratze Nr . 8.

MaMrilsr - Baumstrahe. schöne
Wltiostlüffl , I , 2, 3 und 4 Zimmer-
Wohnung mit Küchen. Zubehör sofort oder
später zn vermieten . Näh im Hans bei
Nolles od.Biebrich, Franks-Ctr .47 , Büro
Möblierte Mansarde zu vermiete « .

Jahusteafie 14 , pari.
llatt ' Ofen billig abzugebe « .

Oranieuftratze 12 . III.

preisWert zri Verkaufen
Anton Gehrig , Nendorf i . Nhg.

UD 4 M V » eigner Arbeit
Jk Agg UWES mit Garantie
i Mod. LtAdirr.piano 1,22 cmh. 45g Mk.

„ Ciicllia . 1.25 „ 5Q0 „
„ HljenaniaA „ 1.38 „ „ 670 „
„ „ B „ 1.28 „ „ 600 „
„5 MogUNtiaA „ 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „13.2 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

n f. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 vroz.

M . mmiBr ’s,  HchimMk
Gegr. 1843. Mainz , Rtünsterstr.3.

JAIEHfl
_SHälllG .RICHARD LIEBSCHMER
1 OFFEMBACH - MAin - EISEMBAHMSTRZ3

; {3 EORRUiCHSHÜ ^ TE R

Seelbach's
Uhren- und Goldwarenqcschäft
Wiesbaden, Kirchgaffe 48

liefert als Spezialität:

Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

Lk,"7" reell und billig.
«n Rheumatismus N"
schuh , Gelenk -, Gesicht -, Genicks^
fchmerzusw hat, »crt gratis Proben v.
gahn 's Salbe Ober - Ingelheim.

Schöner Teint
zartes , frische « Aussehen*

«ammetweiche Haut
wird erzielt durch

Rino-Creme
beseitigst rauhe und spröde

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte , Runzeln.

Touristen schütz
xexen Wundlaufen n.  Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , da leicbtin die Haut eindnnfft
Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.

Nur echt mit Firma*
KlrTi.Scbubcft&Co. Q.ci.b.H. Welnb TM*

Drogerie Siebert , am Schloß
Zenfral -Drogerie,Fricdrichstr . l6
Drog . Bracke , gegenüb .d.Kochbr.
Drogerie Otto LlUe , Moritzstr . 12
Schütz enhofapoth ., Langgassell
Viktoria -Apotheke , Rheinstr . 45

Kursbericht mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse.

Proussieche Konaols ,37.
37,7.
4 °/»
4 °/o
3 °/„
3 V, 7.
4°/a
4%sv. °/o
4%
3°/o
37, °/.
4%
3°/«

, , unk . 1918
„ Staffclanleiho

Keichsanleihe . . .

„ unk . 1918
BadisoheAnl . unk . 1921
Bayern .
„ * uukb . 1920 . .
Heasan . ,

* unk . 1921 . .
SSchsische Kenia

37 >°/o Württemberg . Anl . 1903
Oesterr . Goldrenio,

Btaatsrente
sink . Rente
8ilberrente
Papierronte

Goldanleihe
Goldrento .
Staaisrento

Ungar.

47,
47,
47°
47 - 7»y
47.

Jfc'
3‘/,7o Italienische Rente
3 jo Portugiesen , Serie
,,j » RumSnier 1890 .
3 /s Io Russen 1894 .
ft u 1880 .
JVo „ 1902 .
M a , ” 1905  •

a7o Sohweden 1890 . .
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890 .
Chinesen 1898 . .

III

sp*
37“
B7»

" 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . .

Zetch

Kurse vom
2.Jan. | 2. Jan.

DW.

75.— 76. e.95
85.55 85,37 10»/„
98 . 10 98.30 28"
88,61) 88.50 8
75.90 76.05 30
85.35 85.30 14
98.— 98.20 14- 86.30 30
8-4.05 84.— 7
16.80 96.80 13

.173.30 73.60 l383.20 83 .20
97.75 67-75
76.10 76. 10
83.50 83.60
88 .20 88 75
83.80 83.80
82.60 83 .10
- .- 86 10
86 .15 86. 10
68 .93 69. 10
!-4 05 84 20

82.30 82.40
97 80 97 .87
64.25 64.—
94.— 64.50
78.— 78.—
87.80 87.80
60.70 60.60
99. 90 99.60

86.50
85 80 85.80

100.55 100.80
90.50 90.80
97.60

6L— 66.50

F .- ankfimter

Reiohsbank -Antoilsoheine .
Ossterr . Kredit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fahr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubaoh ,
Chem. Werke Albert - „
Chem Fabrik Goitlenberg - w
Chem. Fabrik Grieshoim - 0
Höchster Farbwerke - „
Buderus . Eisenwerke - 9
Holzverkohl .-Ind .Konstanz -.
Sttdd . Eisenb .-Ges.- „
3 Oestcrr .Staatab .-Oblig.
3° 0 ., Siidbahn -Oblig,
3 ’/0 Prag - Dux -Eisenb . ., .
4°/0 Ung .Lokaleisenb . 8. II .
47 .7 ° .
4°/0 Missouri Pacifio 1905,
4‘/,7 o Anatolier Serie I . .
37, °/0 Bay .Hp,a . W.-J3k,Pfdbr.
47.
4°/0 Berliner Hvp .-Bk „ .
3 ' /, °/° rrkl . Hyp .'-Bauk .. .

„ „ u. 1920 „ .
470 Frkf .Hyp .-Kred .-Ter . m
4%  Goth . Grundkr .-Bk, - ,
37,7 » Hamb . Hyp -Bank , *

„ n. 1921 , .
Mein . Hyp . Bank „

n. 1922 „ •
Nass . Ldsbk .- Schuld/

.. F . G. H. K.L. . -J-
„ M. N. P. Q. n
„ R . S. .

T-
H. X. B

y . w.
Y
z.

| Kurse
2 (an . [
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37//.
47°
37.
37 . 7°
3v,7.
37,7e
37 . 7.
37 . 7°
37 . 7.
47.

-»»
»
«1

■

vom
3. Jan.

137. —
203.37
'60 . -
85.50

ii
233.—
244 —
Ö17.—
i 10/0

136.10
203.50
570 .—

8 ..—
470 . -
233 .—
247 .-
630 .—
110.75

3 0 ; 0 3 )4 25
1. —

74.90
52.—
72.20

.86—
91. -
61.50
91.80
88.20
17 .-
94 50
84.50
i'5. 20
65. 50
Üo«—
84 —
05. -
65. -
85. -
88. —
61. 50
01.50
01.50
51.50

96.—
99. -
99 —
99.—

121.30
74.90
52.—
72 .30
86.—
91.—
62. -
91.80
88.60
16.90
94.50
84.50
95.50
95 50
95. -
84.—
95.—
85. —
95.—
88 .-
91 50
91.50
91.50
91 50

96 —
99_
99. -
99 —

Frankfuriee BS ^ bo.

4°/o PfSIr . Hyp .-Bk .-Pfdb ?, .
4°/o Preuss . Bodenkr .- „
4°/0 ?reus ». Ctralb . 1912 „
4°/o Preuss . Hyp .-Akt .- Baak.
47 ° >, „ K -0bI . .
37,7 » Preuss . Piandbr .-Banh
4°/o „ „ u. 1922
47 » „ K.-0b >.
30,7o Rhein . Hyp .-Bauk >914
4°Io „ u . 1923
37,7 „ „ Kora .-Oblig.
3 ' /, °/0 Rh .-tV.-Bodenkr .-Pfdb.
47 „ „ ,, u . 1922 ., ,
3°/0 Rheiuprovinz -Anieiho.
37 -7»
37 .o7.

3>/°°/. Krankt -Stadtanleihe ü.
4°/o Köluor „ :903
47 » 3' ainzor „ 1907 .
37//o Wiesbadener , , abgest.

„87,96,98 , 1902
,, 1903

1900/01 1903
1903
1908
1908
1912

3 V/o
37,7«
4° »
47,
47.
47°
47°
47v
4°l,
37:
3°l0

7 -7°

„ n. 1916
„ n. 1937
„ 8er .H
,. 8er . HI

Obi . Höchst . Farb -w. .
Badische 1867er Losa
Köln -Mindener
Oldunb . 49 Taler

Braunschweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden
5°/q Oestorr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venofcianer 30 Lire . •
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London , .

♦1
»

Kurse vom
2. Jan . | 3. Jan.

i 6,60
94.40
34. 50
94.50
95.75
87. —
94. 50
15.75
82.-
94.80
83. -
83,51)
94.50
82. 10
84.9 .)
89. —
96.50
87 -
94.50

95 20
86  —
95.70

: K50

94.80
19.80

'4o!o0
127. -

177. —

96 .60
94,40
64. =0
94.50
95.75
87. -
64.50
95.75
82. 90
64.83
13 . —
83 50
94.50
82. 10
84.90
89. -
56.50

94.90
7 •—

95*20
86  —
95.70

96!—

445 . -
* iÜ51 3

65.—
69.90

176. —
140.50
127_
206. —

mi¬
ss.—
63.—

.. .
205 ls/i

Kmi ' sionsk

DiJ

97.
6

67,
127,

10
,<1‘0 li

7
5
0

17°
0

27°
8
6

10

14
14
23
11
8

10
9

11
6

«S
24
10
9

12
4

10
7

Berlins .'1 Börse.

3®/0 Reichsanleihe . . . .
Berliner HandelsgesellschaM.
Commerz - und Diso.-B»«.k .
Darmstfidter Bank ,
Deutsche Bank . .
Disconto Commandit
Dresdner Bank . .
Nationalbank f. Deutschland
&ohartlthauson ’scher Bankver.
Nieder Waldbahn . . ,
Oesterreich . Staatsbahn
Lombarden.
Mittelmeerbahn . . .
Prince Henri . . . .
Baltimore und Ohio •
Canada Paoiüo . . .
Tiirkenloss . . . . .
Allgem . Elektrizit8fce-Go».
Bochumer Gnsstahl . . .
Concordia Bergwerk . .
Deutsch .Luxemb . Bergwerk
Esohwoilor Bergwerk . ,
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener.
Hohenlohe -Werke . » »
Laurahütte.
Fa :;on Mannstädt St .-A.
Rhein -Nass . Bergwerk
Rheinische Stahlwerke
Linde ’s Eismaschinen .
Siemens & Halske . .
Thiederhall . . . .
Hamburger Packetfahrt
Norddeutscher Lloyd .
47,7 ° Hamb . Packetf .-Obl .l V
47 s7o Herne -Oblig.
4°/„ Hannov Bodenkr -Pfdbr.
Roiohsbank -Diskont . . . >
Privat -Diskont . . . . .

Kurse vom
2. Jan . | 3.Jan.

Rungen, auf die neue, mündelsichere , vierprozenüge Darmstädter Stadtanleiiie von 1913, z
von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse, 95.

47» reicbsjnündelsicb re Hes»is-he Landes-HypoiiKkenDank-Pranab. ieie ci -atsgaramie Serie XVIP

76 10
155.87
1 7.80
116 12
>50.—
186.87
152.—
117.—
101,20

15-40
155. —
22.25

158*37
93.—
15.50

16>'.50
>37.62
211.37
306 .25
133.50
19.70

185.37
174.37
133.50
151.25
‘27 .—
217. —
152.70
122.20
220 .—

1.50
134.—
I 17.40
99 .25
66 . a
65. —

57,
37.7.

76.10
156.37
107.30
116.37
250 .37
186.87
152.—
117.25
101J50

15.25
155 12
.2 .37

157/75
92.85

216 .12
169. 90
238. -
210.62
298 . -
134. 12
20.

185 —
174.37
184.
15.3.5
127. —
216,70
153.60
125.—
22. . 10

51.75
133 50
I 6.20
99 .70
68.25
95 .—

57°
37,7°

Londoner BBrse.

2 ’/,7o Englische Konsoln.
4°/0 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison eorn . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erio com. . .
Louisvillo Nashvilla
Rock Jsland .
Southern Railway com.
Union Pacifio com.
Ch arierod . .
Goldfiolds . .
Randmiaes , .
De Beers . .
Anaeonda . .
Bank -Diskont.

Pan ’issr * Börse.

3°/0 Fransös . Rente . .
4°/„ Brasilianer . . .

°lo Italienische Rente.
Russen . .

,7o „ 1909
„ Span . äuss . Route

Turkenlose . .
' uez -Aktien
Nord de l’Espag .io
Saragossabahn
Banque de Paris.
Cr6dit Lyonnais .
Banque Ottomane
E^ trand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . . .
Jagersfonteir . »
Bank -Diskont . ,

Kurse vom
2 ■13. Jan.

3 >7o
23-
66° ,

214 —
103 —
26 >/s
29—

1377°
>37.
33s/j

160—
SSI

.32
27 le

5“ 3S
17» /„

77«
57°

85.17

98 .70
75.60

100.60
90 .70

4950 —
445 —
435 .—
1635 —
1670—
633 . -

51 .—
117.—
1749—

133—
4°Io

72—
8 - 7,
23-
96“/, ’

213 °/.
10 7.
267,
28 7/a

137’/,
13“ .
237s

160—
*3/s2
27,3

s ' 7„
177,
77,
57°

85 .47
76.20
98.70
75 85

100.70
90 80

4935—

436 —
1645—
1670-
637 .—

5 '. —
117 —
1752—
133. —

4°l,
94. - P ozent werden bis spätestens 7. Januar provisionsfrei entgegengenommen

XXII 93.80
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Heute üoittsiffg d@n 5 . JaBiroaPj beginnt mein diesjähriges*

zu den allerbilligsten Mumungsprelsen

HIMRIIlIßFR 7Langgasse7

' -DKM«-

|Ausstellung
| der deuWei KeseüsAst zn Bckmxsmz der̂MleW-Kmkdeiten

in Wiesbaden
im Festsaale des Rathauses.

vom4.Zanaar bis einschlh 5edruarl914®
cöffnet:

jii an Wochentagen Don 10 Uhr vorm, bis9 Uhr abends
$ an Sonntagen von 10 Uhr vorm, bis7 Uhr abends
$ für Personen beiderlei Geschlechts über 16 Jahren.

Täglich Führungen durch Aerzte.

Donnerstags von 4 Ahr an nur für jjj
Frauen geöffnet.

Eintritt 25 Pfennig.

Kraiahe landesbonk Moden.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der Nassauischen

Landesbank wird ein Teilbetrag

von 5001000 HL ¥b  BSWMMUW l
zum Qorzu&kurce von 98,40°!o(Börsenkurs 9ä°i»)

in der Zeit vom 22. Dezember er . bis 10. Januar 1914 einschliesslich der Zeichnung
aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30. Dezember er. erfolgen , wird der Kurs
mit 98,30°/° berechnet . ^ -

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der NassauischenLandesbank in Wiesbaden , bei sämtlichen
Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei nach¬
stehenden Wiesbadener Banken:
Allgemeiner Vorschuß - u. Sparkassenverein,
Bank für Handel und Industrie,
Marcus Berld & Co.,
Deutsche Bank,
Direktion der Diskontogesellschaft,
Dresdner Bank,
Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau

Gebrüder Krier,
Mitteldeutsche Kreditbank,
Oppenheimer & Co.,
Pfeiffer & Co.,
Vorschußverein,
Wiesbadener Bank, 8. Bielefeld

& Söhne.
Bank für Handel u. Industrie Depositenkas ê Biebrich und dem Vorschußverein

zu Biebrich a. Rh.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind ülÜHtiOlflCllBt
ie werden vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert

Amerikanische u. irische

Oefen

in gr3ssier Auswahl
mit Garantie

M. Frorath MM
Wiesbaden

«a
Kirehgasse 24

renhch
AbfallHolz LZtr. L. Lv .«
AnzündH«l;LZtr. L 20 *«

LrMtzchHMWWisz
Kapellenstr. 5/7 Sei. 488,

HMWW!

Deutscher

COGNAC
in langen h/Frankfurt a7M.

aus französischem Wein destilliert.
Niederlagen flnrcti Plakate RennllicU-

Vertreter Ernst Schade , Biebrich a. Rh,
Telefon Nr . 354. — Rathausstrasse 12.

Antomoliil-Centrale
(DIeMn:: Balmfiolstraße ZI

!—— - Telefompuf — —
für unsere

Auto-Taxameter
und

Privat- Luxus- Automobile
ab 1. Januar 1914

Aufomoöil-CenfrsSe Kr-6160,6161,6162.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913.

Kränze
Pflanzen

in großer Auswahl bei
&!. Peufen

Rhein-,Ecke Oranienstr.l
Telephon No. 6511.

Vficsbsden : Friedrächstr . 501.
Sprechstunden 9—6 Uhr Telefon 3118.
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne
Zahnziehen und Plombieren

AtfdSTun*,

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.

Prämiiert für seiir gn»ft Leistungen mH der golöenen Medaille.

Direktion der Nassauischen Landesbank

©SPEDITION©
Aufbewahrung
▼. Gepäck ato,

gegen
Lagerschein.

v.m ./ DM vffV'sSS®* 4W.
K5mgli(h«f HofspeUitcur

[ettenmayer
=WiesbadenLI%

Verpackung
und Versand
nach all. Teil

der Erde.

Vertreter des Internationalen Bagago-Expross-Verbandes.

de Retlenimer’sclw  Express -Wagen
befördern regelmässig n prompt Privatgut und Reise -Effekten

nach und ton den Bahnhöfen nnd innerhalb der Stadt.

Bureau,

MMÄIHM 5.
Telcfen 2376. 12,

Kochherde
(von Gebr , Roeder)

für Kohlen und Gas

Gaskocher
(von Junker Se Ruh)
in großer Auswahl

mit Garantie,

M.Frdkßih Nchs.,
Wiesbaden , Kirchgaffe 24.

Trauer
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwrr Aachs.,
Inh, : Verth . Uoer

Wiesbaden Langgaffe 9
viebrich : Rathaussitaße 36.

Schulranzcu :: Reife-
tafchen , Reilekoffer,
Dam entalchen ,Porte¬
monnais ,Brieftafchen

Ruckfäcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Fsaümnnenstr.10I , LüfSCilEft FnltnmaA.II

Goid,Mcdaiu« mit uruicner neiauuung . Vke. d»«d,n 1908
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